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Das österreichische Wahlergebnis.
ascher als sonst werden diesmal die amtlichen Zahlend über das Wahl-

ergebnis veröffentlicht, so daß man einen Überblick über die
Verschiebung, der politischen Kräfteverhältnisse, die in den letzten Jahren

^ eingetreten ist, erlangen kann. Die ersten zwei Tabellen , die wir den
^ „Statistischen Nachrichten" entnehmen, vergleichen die Wahlberechtigten

und die Wahlbeteiligung bei den Wahlen am 17. Oktober 1920 und am 21. Okto¬
ber 1923, wobei in die Wahlstatistik für 1920 die späteren Wahlen von Kärnten
(19. Juni 1921) und im Burgenland (22. Juni 1922) einbezogen sind. Wir er¬
gänzen die Tabellen durch die Übersicht für die Wahlen zur Konstituierenden
Nationalversammlung am 16. Februar 1919, die wir dem 2. Heft der Beiträge zur
Statistik der Republik Österreich entnehmen. Bemerkt sei noch, daß in Tirol und
Vorarlberg für alle drei Wahlen Wahlpflicht bestand, in den anderen Ländern nicht.

Die Wählerzahl  ist von' Wahl zu Wahl nur unwesentlich gestiegen. Die
Steigerung von 1920 auf 1923 beträgt 2^ Prozent . Da sich die Voraussetzungen
für das Wahlrecht nicht geändert haben, kommt hier die Änderung der Alters¬
gliederung der Bevölkerung , vielleicht auch eine Verbesserung der Wählerlisten
zum Ausdruck.

Die Geschlechtsgliederung  der Wähler weist einen kleinen Unter¬
schied auf . Der Anteil der Frauen an der Gesamtwählerzahl war 1919 am größten
und ist von Wahl zu Wahl unmerklich zurückgegangen. Noch immer aber stellen
die Frauen den größten Teil der gesamten Wählerschaft. Bei jeder der drei Wahlen
haben sich die Frauen in etwas schwächerem Maße an der Abstimmung beteiligt
als die Männer . Der Unterschied war bei der Wahl im Jahre 1920 am größten.
Der Rückgang des politischen Interesses , der damals allgemein zum Ausdruck kam,
hat sich bei den Frauen stärker als bei den Männern gezeigt. Dafür ist umgekehrt
das Anwachsen des politischen Interesses bei den Wahlen von 1923 bei den Frauen
stärker zum Ausdruck gekommen als bei den Männern . Denn während die Wahl¬
beteiligung bei den Frauen von 1920 auf 1923 von 77'04 auf 86'23 Prozent stieg,
-ging sie bei den Männern nur von 83'36 auf 88'87 Prozent hinauf . Für Männer
und Frauen zusammen war die Wahlbeteiligung am größten im Jahre 1923
<86'95 Prozent ), am schwächsten, aber immer noch sehr stark im Jahre 1920
(80'27 Prozent ). Bei jeder der drei Wahlen stellen die Frauen trotz ihrer ver¬
hältnismäßig geringeren Wahlbeteiligung mehr als die Hälfte der Abstimmenden,
die größte Zahl im Jahre 1919 (52'16 Prozent ), die kleinste 1920 (50'87 Prozent ).

Für die einzelnen Wahlkreise und Länder  ergeben sich natür¬
lich Verschiedenheiten, die vom Bundesdurchschnitt abweichen.

Was die Wahlberechtigten  anlangt , so stellen die Frauen  das
größte Kontingent in Wien, und zwar vor allem in den Wahlkreisen, welche die
bürgerlichen Bezirke umfassen; ferner in Graz . Das Bild ist bei allen drei Wahlen
das gleiche. Am schwächsten ist der Anteil der Frauen an der Zahl der Wahl¬
berechtigten in Obersteier, wo er — es ist der einzige derartige Wahlkreis ! — bei
den Wahlen 1920 und 1923 sogar unter die Hälfte sinkt. Die Zusammenziehung
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Tabelle I Wahlberechtigte und Wahlbeteiligung.

1923

Wahlkreise

Von100 Wahl¬
berechtigten

warenFrauen")

8?
An der Wahl

beteiligten sich von
100 wahlberechtigten

und Bundesländer
Wahlberechti

'SL
Z

ZZ Männern Frauen Männern
undFrauen

Wien-Jnnen -Ost. 147883 55-99 130003 54-86 9015 8615 8791
„ Jnnen-West. 104833 5633 93411 55'54 9071 87-86 8913
„ Nordrvest. 144251 5694 127820 5544 9169 86-28 8861
„ Nordost. 188811 5233 176466 52-08 9394 9303 9346
^ Südost. 170754 5313 158495 5292 9323 9244 92 82
„ Südwest . 178969 5525 164083 5430 9363 90-11 9168
„ West. 204822 5396 189290 53-73 92-89 9202 9242

Viertel ob. d. Wienerwald . 212393 50-82 186291 4983 8947 8600 87-71
» unt. d. 304626 5238 272641 5176 9067 88-44 8950
„ ob. d. Manhartsberg 160170 5264 126712 4942 8450 7426 7911
„ unt. d. „ 194879 5223 164415 5023 87-91 8113 8437

Linz und Unrgebung . . . . 91119 5357 82419 6304 91-48 8954 9045
Jnnviertel. 90347 5229 74292 5019 85-85 78-93 8223
Hausruckviertel. 121452 5189 106401 5090 8940 85-94 8761
Traunviertel. 127278 5171 111485 5063 8954 85-77 8760
Mühlviertel. 87380 52-82 73876 5138 8713 82-24 8455
Salzburg. 129046 5299 111699 5132 87-52 8132 84-22
Tirol . . . 176619 5194 163711 5163 92-85 91-49 9264
Vorarlberg. 76819 52-60 72292 5243 9444 9380 9411
Graz und Umgebung . . . . 153281 5421 129464 5313 86 45 82-78 8446
Mittel- und Untersteier. . . 117669 50-81 90375 4907 7953 74-17 7680
Oststeier . ') 116925 52-68 99431 5185 8584 83 42 8456
Obersteier- . 184420 47-85 154668 4744 8453 8314 83-87
Kärnten . 206110 52-84 169608 51-33 8493 7994 8229
Burgenland. -) 158628 5150 121507 48-75 80-82 7231 7646

Wien. 1140323 5463 1039568 5393 9256 9000 9116
Niederösterreich. 872068 5201 750059 5055 88-64 83-58 8601
Oberösterreich. 517576 5237 448473 5119 88-80 84-70 86 65

-Salzburg. 129046 5299 111699 51-32 8752 81-32 84-22
Tirol. 176619 5194 163711 5153 9285 91-49 9264
Vorarlberg. 76819 5260 72292 5243 9444 9380 9411
Steiermark. ») 512295 5108 473938 5018 84-18 81-17 8264
Kärnten . I . . 206110 5284 169608 5133 8493 7994 8229
Burgenland. 2) 158628 5150 121507 48-75 8082 7231 7646

Insgesamt - - - 3849484 5277 3350855 5173 88-87 85-23 8695

'>s Wahlorte keine Angaben über Wahlberechtigte.
2 Wahlorte keine Angaben über Wahlberechtigte

b) In dieser Kolonne blieben 86 Wahlorte (mit 2S444 Wahlberechtigten ) , für die Angaben über die
Geschlechtsgliederungder Wahlberechtigten fehlen, außer Betracht.

«) In dieser Kolonne blieben 54 Wahlorte, für die Angaben über die Geschlechtsglicderungder
Abstimmenden fehlen, außer Betracht



Tabelle II Wahlberechtigte und Wahlbeteiligung.

) . 1920

Wahlkreise

Von100 Wahl¬
berechtigtenwarenFrauen

« ki
8§

Zn Z

An der Wahl
beteiligten sich von
100 wahlberechtigten

und Bundesländer TU
NZ

T ß n Ln

Männern Frauen
Männern

undFrauen

Wien-Jnnen-Ost . . . . ^ . 148874 ^5662 119983 5393 85-58 7677 8059
„ Jnnen-West. 105312 5718 84811 5455 85-48 7683 8053
„ Nordwest. 139717! 56 70 114049 5432 8613 78-19 8163

Nordost. 184616! 62 32 161126 5110 89-52 8523 87-28
„ Südost. 169474 52 89 143028 5151 86-87 8219 8440

Südwest. 172228 54 84 144444 5326 86-79 81-46 83-87
„ West. 203142 5401 170070 5254 86-40 81-44 83-72

Viertel ob. d. Wienerivald . 201665 5126 161782 4915 83-70 7692 80-22
„ unt. d. „ 291213j 52 22 249979 5107 8791 8395 85-84
„ ob. d. Manhartsberg . 161598 52-80 112734 48-10 7672 6355 6976
„ unt. d. „ 191828 5242 148636 4943 8235 7306 77-48

Linz und Umgebung . . . . 89365! 52 06 76167 5160 8603 8449 8523
Jnnviertel. 88755 5234 61363 4863 7452 64-24 69-14
Hausruckoiertel. 118161 5218 90755 49-84 80-57 7335 76-81
Traunviertel. 122649 5225 98611 5004 8413 7700 80-40
Mühlviertel. 86619 5264 67213 5107 8016 ' 75 29 7760

-Salzburg. 123578 5204 ->) 91622 i)5023 i)7695 i)7156 i)7414
Tirol . . 170550 5204 149195 5160 8827 86-75 87-48
Vorarlberg. 73888 5232 66490 5230 90 02 89-96 8999
Graz und Umgebung . . . . 150070 5403 115339 <)52'16 i)7794 i)7230 i)74-89
Mittel- und Untersteier. . . 115695 5094 81678 4843 7421 6712 7060
Oststeier. 117823 5277 91681 5072 8119 7479 77-81
Obersteier. 168325 4969 136659 47-86 8414 78-20 81-19
Kärnten. 203404 52-68 143939 4959 7540 6661 70-77

Burgenland. r) 1536632)50-94 ->) 130429 »)48-49 2)84-89 2)7694 ?)80-84
!

Wien . . 1123363 5467 937511 5282 86-85 8064 8346
Niederösterreich. 846304 5215 673131 4975 8353 75-88 7954
Oberösterreich. 505549 52-28 394109 5025 8127 7493 7796
Salzburg. 123578 5204 ->) 91622 i)50-23 i)7695 i)7156 i)74-14
Tirol . . . . . . . 170550 5204 149195 5160 88-27 8675 87-48
Vorarlberg. 73888 5232 66490 5230 9002 8996 89-99
Steiermark. 551913 5179 425357 -Y49-73 i)7980 i)7350 i)76-54
Kärnten. 203404 5268 143939 4959 7540 6661 7077

Burgenland. r) 153663 -)50-94 b) 130429r)48 49 2)84-89 2)7694 ?̂ 80-84

Insgesamt . . . 3752212 5284 3011783 5087 8335 7704 80-27

9 Für is Wahlorte fehlen die Angaben.
2) Mit Ausschluß von 21 Wahlorten , bei denen Angaben über Geschlechtsgliederung fehlen.

Nur die gültigen Stimmen, da über die abgegebenen keine Angaben vorliegen.
4) Bei der Berechnung wurden gültige Stimmen zugrunde gelegt.
b) Für den Bezirk Mattersdorf nur die gültigen Stimmen zugrunde gelegt.
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Tabelle 111 Wahlberechtigte und Wahlbeteiligung.

Wahlkreise
und Bundesländer

1919

Wahl¬
berechtigte

Von100Wahl-'
berechtigtenwarenFrauen

AbgegebeneStimmen Vonioo
AbstimmendenwarenFrauen

An der Wahl
beteiligten sich von

100 wahlberechtigten

Frauen Männern
und

Frauen

Wien-Jnnen-Ost. 151775 5734 124548 5520 8617 7901 82-06
„ Jnnen-West. 108316 57-18 88423 5502 85-75 78-55 8163
„ Nordwest. 143171 5686 118866 5477 87-06 79-96 8302
„ Nordost. . . . . . . 181915 52 39 160320 5140 8996 86-47 88-13
„ Südost >. . 171580 5309 145430 5173 87-22 82-59 8476
„ Südwest. 169995 5522 143845 5358 87-71 8211 84-62
„ West. M2764 5405 170895 5269 86-78 8216 84-28

Viertel ob. d. Wienerwald . 197875 5307 169654 50-88 89-75 8219 85-74
„ unt. d. „ 274486 5301 235172 51-78 8792 8369 85-68
„ ob. d. Manhartsberg. 181628 53 64 136384 5079 7970 7111 75-09
„ unt. d. „ 189591 5295 159541 5066 88-23 8052 8415

Linz und Umgebung. . . . 87262 5318 74730 5264 8662 84-78 8564
Jnnviertel. 87264 52-87 70227 4950 8624 7534 80-48
Hausruckoiertel. 115145 5303 96827 5080 88-09 80-55 8409
Traunviertel . 120642 5298 101892 5141 87-28 8196 84 46
Mühlviertel. 87320 5362 72505 5130 87-18 7945 8303
Salzburg. 126812 5231 104472 5241 82 21 8254 82-38
Tirol. 172584 5333 160070 .53-41 9259 92-89 9275
Vorarlberg. 75758 5369 68671 5524 8761 9326 9065
Graz und Umgebung. . . . 144032 5440 114338 5329 8131 77-77 7938
Mittel- und Untersteier. . . 105204 5181 84903 4950 8457 77-10 80-10
Oststeier. 115734 5284 98912 5231 8643 8461 8546
Obersteier. 159536 5072 138268 49-87 8816 8622 8667
Kärnten. 183853 53 26 159404 5246 8819 8540 8670
Burgenland.

Wien. 1129516 5491 952327 5326 8739 8179 8431
Niederösterreich. 843580 5314 700751 51-12 8667 7990 8307
Oberösterreich. 497633 5312 416181 5115 8715 8053 8363
Salzburg. 126812 5231 104472 5241 8221 8254 8238
Tirol. 172584 5333 160070 5341 9259 9289 9275
Vorarlberg. 75758 5369 68671 5524 8761 9326 9065
Steiermark. 524506 5241 436421 51-25 8525 8135 8321
Kärnten. 183853 5326 159404 5246 88-19 85-40 8670
Burgenland.

Insgesamt. . . 3554242 53-59 2998297 5216 8697 8210 8436
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einer größeren Zahl lediger jüngerer Arbeiter in den Eisenwerken mag die
Ursache hievon sein.

Während im Durchschnitt für das ganze Bundesgebiet die Beteiligung der
Frauen an der Abstimmung prozentual hinter ihrem Anteil an der gesamten
Wählerzahl bei allen drei Wahlen zurückbleibt, übersteigt  sie in einzelnen
Wahlkreisen diesen Anteil im Jahre 1919, und zwar in Salzburg sowie in den
Wahlpflichtländern Tirol und Vorarlberg ; bei den zwei späteren Wahlen tritt
diese Erscheinung nicht mehr auf.

Die Wahlbeteiligung übertrifft bei den Männern und bei den Frauen im
Oktober 1923 sogar die Beteiligung bei den Revolutionswahlen des Jahres 1919.
Sie stieg bei den Männern im Bundesdurchschnitt auf 88'87 Prozent gegen
86'97 Prozent und bei den Frauen auf 85'23 Prozent gegen 82'10 Prozent im
Jahre 1919. Selbst die Wahlpflichtländer Tirol und Vorarlberg weisen
Steigerungen auf.

Die schwächste Wahlbeteiligung hatte im Jahre 1919 bei den Männern
Salzburg , bei den Frauen das Viertel ober dem Manhartsberg und das Jnnviertel.

Im Jahre 1920 war bei den Männern die schwächste Wahlbeteiligung in
Untersteier , im Jnnviertel und in Kärnten ; bei den Frauen im Viertel ober dem
Manhartsberg , im Jnnviertel und in Kärnten.

Im Jahre 1923 war bei den Männern die schwächste Wahlbeteiligung im
Viertel ober dem Manhartsberg , in Obersteier und in Kärnten : bei den Frauen
im Burgenland , in Untersteier und im Viertel ober dem Manhartsberg.

Während in den Wahlpflichtländern und in den proletarischen Wahlkreisen
Wiens die Wahlbeteiligung der Frauen und der Männer annähernd gleich ist,
weisen andere Wahlkreise sehr erhebliche Unterschiede auf . Am stärksten ist der
Unterschied im Jahre 1923 im Viertel ober dem Manhartsberg mit mehr als
lO Prozent , dann im Burgenland mit mehr als 8 Prozent.

Im Jahre 1920 war der Unterschied ebenfalls im Viertel ober dem Manharts¬
berg am größten (mit mehr als 13 Prozent ), dann folgte das Jnnviertel (mit mehr
als 10 Prozent ) und dann die bürgerlichen Wiener Wahlkreise Jnnen -Ost und
Jnnen -West, jeder mit fast 9 Prozent.

Im Jahre 1919 war der Unterschied im Jnnviertel mit fast 11 Prozent
am größten.

An: stärksten angewachsen ist die Wahlbeteiligung der Frauen in Wien. Sie
stieg für alle Wiener Wahlkreise zusammengenommen von 81'79 Prozent im
Jahre 1919 auf 90 Prozent im Jahre 1923 und war damit in Wien wesentlich
höher als in jedem anderen Lande, außer den Wahlpflichtländern , während im
Jahre 1919 der Unterschied nicht sehr erheblich war . Diese außerordentliche
Steigerung , die in den anderen Ländern kein Beispiel hat , ist zweifellos auf das
starke Interesse der Frauen an der Entscheidung über den Mieterschutz zurück¬
zuführen.

Die Wahlbeteiligung der Männer und Frauen insgesamt ist im Jahre 1923
in allen Wahlkreisen größer als im Jahre 1920. Nur im Burgenland ist das
Gegenteil der Fall . Gegenüber den Wahlen des Jahres 1919 ist im Jahre 1923
die Wahlbeteiligung allerdings in vier Wahlkreisen zurückgegangen: in Unter¬
steier, Oststeier und Weststeier sowie in Kärnten.

Am stärksten stieg von 1920 auf 1923 die Wahlbeteiligung im Jnnviertel
(von 69'14 aus 82'23 Prozent ) und in Kärnten von 70'77 auf 82'29 Prozent ).
Aber auch in Graz , Salzburg , im Hausruckviertel und im Viertel ober dem
Manhartsberg betrug die Steigerung rmgefähr 10 Prozent.

Die vierte und fünfte Tabelle vergleichen die Stimmenzahlen der
Parteien  bei den drei Wahlen. Hiebei sind, um Vergleiche zu ermöglichen, die
Stimmen , welche im Jahre 1919 in einzelnen Wahlkreisen für verschiedene
christlichsoziale Listen abgegeben wurden , zusammengerechnet, desgleichen die
Stimmen für die vierzehn verschiedenen deutschnationalen Listen. Auch für das
Jahr 1920 wurde ein ähnlicher Vorgang eingeschlagen. Für 1923 sind die Stimmen
der Großdeutschen und der verschiedenen deutschnationalen Bauernbünde zu-
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TabelleIVDieStimmenzahlenderParteien(Grundzahlen) .
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TabelleVDieStimmenzahlenderParteien(Verhältniszahlen) .
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sammengerechnet. Die Stimmen der Kärntner Einheitsliste sind zu eineni Drittel
den Christlichsozialen und zu zwsi Dritteln den deutschnationalen Parteien zuge¬
rechnet, da von den sechs Mandaten , welche die Einheitsliste erzielte, zwei den
Christlichsozialenund vier den deutschnationalen Parteien zufielen. In der Rubrik
„Andere Parteien " sind die Stimmen ganz verschiedenartiger Parteien (Jüdisch¬
nationale , Tschechen, Bürgerliche Demokraten , Kommunisten rc.) zusammen¬
gezählt. Die Betrachtung dieser Summe hat also nur insofern Bedeutung , als sie
zeigt, welcher Prozentsatz der Wähler den drei großen Parteien , die jetzt allein im
Nationalrat vertreten sind, nicht angehört . Die Wahlkreiseinteilung war bei allen
Wahlen dieselbe, mit der Ausnahme , daß bei der letzten Wahl ganz Tirol nur mehr
einen Wahlkreis gebildet hat. Darum sind für die zwei vorangegangenen Wahlen
die Ergebnisse für die"damaligen beiden Tiroler Wahlkreise zusammengezogen.

Die Sozialdemokraten  haben bei den Wahlen im Jahre 1920 gegen¬
über 1919 in allen Wahlkreisen einen Stimmenrückgang erlitten . Sie haben im
Jahre 1923 die Stimmenzahlen des Jahres 1920 in allen Wahlkreisen überholt,
also überall einen Aufschwung zu verzeichnen: nur in Oststeier und im Burgen¬
land ist ein Stimmenrückgang gegenüber 1920 zu verzeichnen. Auch gegenüber
1919 wurde im Jahre 1923 in den meisten Wahlkreisen eine Vermehrung der
Stimmen erzielt ; nur in Krems , im Jnnviertel , im Mühlviertel , in Salzburg,
Tirol , Vorarlberg , Oststeier und Kärnten übertrafen unsere Stimmenzahlen im
Jahre 1919 die von 1923. Es sind Gebiete, in denen die Heimkehrer bei den
Umsturzwahlen eine bedeutende Rolle gespielt haben.

Die Chri st lich sozialen  haben im Jahre 1920 gegenüber 1919 in allen
Wahlkreisen einen Stimmenzuwachs erhalten , nur in Salzburg , Tirol , Vorarlberg,
Untersteier und Kärnten einen Rückgang. Bei den letzten Wahlen haben sie gegen¬
über 1920 in sämtlichen Wahlkreisen zugenommen. Sie sind jetzt in allen Wahl¬
kreisen auch stärker geworden als in: Jahre 1919. Ihr Stimmenzuwachs ist also
stetig. Er beträgt gegenüber 1919 in manchen Wahlkreisen, wie zum Beispiel in
allen sieben Wiener Wahlkreisen, im Viertel unter dem Wienerwald , im Jnnviertel
und in Obersteier, 50 Prozent und darüber!

Es ist die umgekehrte Entwicklung wie in der Sozialdemokratie . Haben wir
Mühe , die ungeheure Steigerung unserer Stimmenzahl , die wir bei den Umsturz¬
wahlen gegenüber der Vorkriegszeit erreicht haben, zu einen: dauernden Gewinn
zu gestalten, so erholen sich die Christlichsozialen von der furchtbaren Niederlage,
welche die Umsturzwahlen für sie bedeutet haben, wieder und verdrängen vor
allem auch immer mehr die anderen bürgerlichen Parteien.

Die deutschnationalen  Parteien haben im Jahre 1920 in den sieben
Wiener Wahlkreisen und in Vorarlberg größere Stimmenzahlen erzielt als im
Jahre 1919. Sie haben diesmal gegenüber 1920 schwere Verluste zu verzeichnen,
in manchen Wahlkreisen mehr als die Hälfte ihrer Wähler verloren . Im Jnn¬
viertel , im Hausruckviertel, in Oststeier und in Kärnten haben sie eine Zunahme
gegenüber 1920 zu verzeichnen. Sie weisen in allen Wahlkreisen geringere
Stimmenzahlen auf als im Jahre 1919, nur in Vorarlberg und Kärnten haben
sie im Jahre 1923 die Stimmenzahl von 1919 überholt.

Ein Vergleich der Stimmenzahlen der Parteien zeigt, daß der starke
Stimmenzuwachs der Christlichsozialen auf Kosten der Deutschnationalen erfolgt
ist, wie zum Beispiel in den beiden Vierteln ober und unter dem Manhartsberg.
In anderen Wahlkreisen, wie zum Beispiel im Viertel unter dem Wienerwald,
zeigt sich, daß die Christlichsozialen große Massen, die im Jahre 1919 wahlmüde
waren , nun wieder zur Urne gebracht haben, also vor allem ihnen die große Wahl¬
beteiligung zugute gekommen ist.

Was die Verteilung der Parteien auf die einzelnen Länder anlangt , so zeigt
sich bei der Sozialdemokratie das unveränderte Bild , daß fast die Hälfte aller ihrer
Stimmen auf Wien entfällt , mehr als ein Fünftel auf Niederösterreich, ein Achtel
auf Steiermark , etwas weniger als ein Zehntel auf Oberösterreich.

In der christlichsozialenPartei stellt Wien etwas weniger als ein Viertel
aller Stimmen , Niederösterreich etwas mehr als ein Viertel , Oberösterreich mehr
als ein Sechstel, Steiermark ein Siebentel . Bei den Deutschnationalen stammt das
stärkste Kontingent aus Steiermark , das mehr als ein Fünftel , und Nieder-



Österreich, das etwas weniger als ein Fünftel stellt ; dann folgen Oberösterreich
und Kärnten mit etwas mehr als einem Sechstel. Wien stellt nur ein Achtel der
deutschnationalen Stimmen.

Die kleinen Parteien fallen nur mehr in Wien (Liberale, Zionisten und
Kommunisten) und in Kärnten (Slowenen ) auf.

Betrachten wir nun den Anteil der Parteien an der gesamten
Stimmenzahl jedes Wahlkreises (Tabelle V).

Der Anteil der Sozialdemokraten  ist von 1919 auf 1920 in jedem
Wahlkreise zurückgegangen, nur im Hausruckviertel und in Untersteier (zwei
Bergwerksbezirke) gestiegen. Er ist im Jahre 1923 gegenüber 1920 überall
gestiegen, nur im Jnnviertel , in Tirol , Vorarlberg , Untersteier, Oststeier und
Kärnten gesunken. Gegenüber 1919 trat bei den Wahlen des Jahres 1923 nur
in acht Wahlkreisen eine Verbesserung ein.

Die stärkste Partei waren die Sozialdemokraten im Jahre 1919- in zwölf
Wahlkreisen (in den sieben Wiener Kreisen, im Viertel unter dem Wienerwald,
in Linz, Graz , Obersteier und Kärnten ). Darunter waren sechs Kreise (Wien-
Nordost, -Südost , -Südwest , -West, Viertel unter dem Wienerwald und Obersteier),
in denen wir die absolute Mehrheit der gültigen Stimmen errangen.

Im Jahre 1920 hatten die Sozialdemokraten ihre Stellung als stärkste
Partei in den Wiener Kreisen Jnnen -Ost und Jnnen -West verloren , in den anderen
zehn Kreisen, in denen diese Stellung im Jahre 1919 errungen worden war , be¬
hauptet . Das Burgenland , das im Jahre 1919 noch nicht mitwählte , kam als
Wahlkreis , in welchem die Sozialdemokratie die stärkste Partei ist, hinzu. Die
absolute Mehrheit der gültigen Stimmen errangen wir im Jahre 1920 nur in
vier Kreisen : Wien-Nordost, -Südost und -West und Obersteier.

Im Jahre 1923 waren wir die stärkste Partei in zehn Kreisen (in allen
Wiener Kreisen mit Ausnahme von Jnnen -Ost und Jnnen -West, im Viertel unter
dem Wienerwald , in Linz und Graz , in Obersteier und im Burgenland ). Die
absolute Mehrheit eroberten wir in denselben sechs Kreisen wie im Jahre 1919.

Den höchsten Prozentsatz an Stimmen erreichten wir bei allen drei Wahlen
im Kreise Wien-West. Dann folgt Wien-Südost . dann Wien-Nordost. Am
schwächsten war unsere Stellung bei allen drei Wahlen in Oststeier, wo wir nicht
einmal ein Zehntel der gültigen Stimmen erhielten, dann folgen das Mühlviertel
und Jnnviertel , dann Tirol und Vorarlberg . Von den 18 Wahlkreisen außerhalb
Wiens sind neun, in denen wir im Jahre 1923 noch nicht ein Viertel der gültigen
Stimmen eroberten.

Die Christlich sozialen  waren im Jahre 1919 die stärkste Partei in
elf Wahlkreisen. Die absolute Mehrheit hatten sie in sechs Kreisen. Im Jahre 1920
waren sie in 14 Wahlkreisen die stärkste Partei , in zehn Wahlkreisen eroberten sie
die absolute Mehrheit , wobei Tirol immer nur als ein Wahlkreis gerechnet ist.
Im Jahre 1923 waren sie wieder in 14 Kreisen die stärkste Partei , in zwölf davon
hatten sie die absolute Mehrheit . Sie sind also in zwei Dritteln aller Provinz¬
wahlkreise stärker als alle übrigen Parteien zusammengenommen. Die besten
Wahlkreise für die Christlichsozialen sind Oststeier und das Mühlviertel , wo sie fast
drei Viertel ihrer gültigen Stimmen erlangt haben. Ihre schlechtesten Wahlkreise
sind Kärnten und Wien-Nordost. In allen anderen Wahlkreisen erreichen sie mehr
als ein Viertel der gültigen Stimmen . Ihre Wähler sind viel gleichmäßiger über
das ganze Bundesgebiet verteilt als die sozialdemokratischen.

Die deutschnationalen  Parteien waren im Jahre 1919 im Viertel
ober dem Manhartsberg die stärkste Partei des Kreises (39'80 Prozent ), über¬
schritten damals auch im Jnnviertel ein Drittel der gültigen Stimmen (37'60
Prozent ) und erreichten in Kärnten fast ein Drittel (32'77 Prozent ). Im Jahre
1920 sind sie nirgends mehr die stärkste Partei , im Jahre 1923 sind sie es in
Kärnten , sofern man ihnen zwei Drittel der Stimmen für die Einheitsliste zu¬
billigen darf . Anderwärts erreichen sie im Jahre 1923 nur mehr in vier Wahl¬
kreisen mehr als ein Fünftel der gültigen Stimmen und bleiben in zehn Wahl¬
kreisen unter einem Zehntel.

Länderweise betrachtet, war die Sozialdemokratie im Jahre 1919 die stärkste
Partei in Wien und Kärnten . In Wien hatte sie auch die absolute Mehrheit , in
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Kärnten reichte sie fast an sie heran . Im Jahre 1920 war sie wieder in diesen
beiden Ländern die stärkste Partei , als drittes kam das Burgenland hinzu . Aber
die absolute Mehrheit erlangte sie nirgends . Im Jahre 1923 sind wir die stärkste
Partei in Wien und im Burgenland , in Wien wieder auch in der absoluten
Mehrheit.

Die Christlichsozialen waren im Jahre 1919 die stärkste Partei in Nieder¬
österreich , Oberösterreich , Salzburg , Steiermark , Tirol und Vorarlberg ; in den
zwei letztgenannten Ländern hatten sie auch die absolute Mehrheit . In den
Jahren 1920 und 1923 behaupteten sie in allen diesen Ländern ihre Stellung als
stärkste Partei . Die absolute Mehrheit eroberten sie im Jahre 1920 außer in Tirol
und Vorarlberg auch in Oberösterreich . Im Jahre 1923 kamen auch Salzburg und
Niederösterreich dazu . Füns von den neun Bundesländern haben also fetzt eine
christlichsoziale Mehrheit , darunter Tirol eine Zweidrittelmehrheit.

Der Anteil der sozialdemokratischen Stimmen an der Gesamtzahl der gültigen
Stimmen ist im Jahre 1923 in Wien und Steiermark um eine Kleinigkeit größer
geworden als im Jahre 1919, in den anderen Ländern kleiner . Die stärkere Wahl¬
beteiligung war im allgemeinen für die Gegner günstiger als für uns.

Betrachten wir nun das gesamte Wahlergebnis für das ganze Gebiet der
Republik . Hiebei sind für 1923 die Stimmen der Kärntner Einheitsliste zu einem
Drittel den Christlichsozialen und zu zwei Dritteln den Deutschnationalen zuge¬
rechnet . In das Wahlergebnis von 1920 sind wie überall die Kärntner Wahlen von
1921 und die Wahlen im Burgenland im Jahre 1922 einbezogen . Im Jahre 1919
hat das Burgenland noch nicht mitgewühlt.

Sozialdemokratische Stimmen:
1919 . 1,211 .814 --- 40 -76 Prozent aller gültigen Stimmen
1920 . 1,072 .709 35 -99 .
1923 1,311.870 -- 39 -60

Ehristlichsoziale Stimmen:
1919 1,068.382 ----- 35-93 Prozent aller gültigen Stimmen
1920 1,245.531 - - 41 -79
1923 . . . 1,490.870 ---- 45-00

Deutschnationale Stimmen:
1919 547 .626 ----- 18-42 Prozent aller gültigen Stimmen
1920 514 .127 E 17-25 „ .. ' „
1923 422 .600 -- - 12-76 . .

Andere Parteien:
1919 145.632 ----- 4-89 Prozent aller gültigen Stimmen
1920 147.961 - -- 4-97
1923 87.266 ---- 2-64

Dch Vergleiche sind sehr lehrreich . Vor allem zeigt sich ein stetes Anwachsen
der christlichsozialen Partei , die nun auch gegenüber früheren Wahlen als eine
geschlossene Einheit auftritt . Sie hat absolut und relativ von Wahl zu Wahl
zugenommen . Die Sozialdemokratie , die nach dem gewaltigen Aufstieg in hen
Umsturzwahlen im Jahre 1920 auf das Niveau zurückgeworsen wurde , aus dem
die Christlichsozialen bei den Umsturzwahlen waren (knapp 36 Prozent der
gültigen Stimmen ), ist bei den letzten Wahlen wieder stark vorwärts gegangen,
ohne jedoch den Prozentsatz an gültigen Stimmen zu erreichen , den sie in den
Umsturzwahlen erzielt hatte . Ihre absolute Stimmenzahl ist allerdings wieder
größer als im Jahre 1919. Die deutschnationalen Parteien , die , wenn auch in
abnehmendem Maße , bei allen drei Wahlen zersplittert waren , weisen absolut
und relativ eine stetige Abnahme der Stimmen auf . Während sie im Jahre 1919
noch fast ein Fünftel der gültigen Stimmen erreichten und halb so stark waren wie
die Christlichsozialen , sind sie im Jahre 1923 relativ so stark zurückgegangen , daß
sie nicht viel mehr als ein Viertel der christlichsozialen Stimmen erreichten . Es hat
ihnen bei der Wahl im Jahre 1920 nichts genützt , daß sie vorher in Opposition
zur Koalitionsregierung standen , und es hat ihnen im Jahre 1923 nichts genützt,
daß sie an der Regierung teilgenommen hatten und als „Sanierungspartei " aus¬
treten konnten . Da zugleich auch die „anderen Parteien " von Wahl zu Wahl ab-



nehmen, nähern wir uns in Österreich immer stärker dem Zwei-Parteien -System.
Von Wahl zu Wahl gingen die Stimmen zurück, welche weder für die Christlich-
sozialen noch für die Sozialdemokraten abgegeben worden sind. Immer mehr
werden die Christlichsozialen die bürgerliche Partei schlechtweg, während die
Sozialdemokratie nicht nur die proletarische Klassenpartei ist, sondern^auch immer
stärker kleine Besitzer und die wirklich freiheitlich-demokratischen Elemente des
Bürgertums an sich zieht.

Eine Betrachtung der kleinen  Parteien ergibt , daß die Kommunisten, die
sich im Jahre 1919 noch nicht an der Wahl beteiligten , im Jahre 1920 26.651
Stimmen erreichten, zu denen noch 1921 einige hundert Stimmen in Kärnten
kamen. 1923 sanken sie auf 22.164 Stimmen zurück. Sie erreichten nur 0'67 Pro¬
zent aller gültigen Stimmen und nicht einmal zwei Prozent aller sozialdemokra¬
tischen Stimmen . Sie sind also vollständig bedeutungslos . Die tschechischen
Stimmen sind von 67.514 im Jahre 1919 aus 39.002 im Jahre 1920 und 7580 im
Jahre 1923 gesunken. Der große Sturz von 1919 auf 1920 erklärt sich wohl zu
einem großen Teil durch Abwanderung , der von 1920 auf 1923 dadurch, daß die
sozialdemokratischen Tschechen sozialdemokratisch wählten . Die Zahlen zeigen
aber auch, wie übertrieben die Behauptungen der Gegner sind, die den Wiener
Wahlerfolg der Sozialdemokraten den tschechischen Stimmen zuschrieben. Da ein
Teil der Wiener tschechischen Stimmen sicher den Christlichsozialen zufiel, können
für die Sozialdemokraten höchstens 20.000 bis 25.000 tschechische Stimmen ab¬
gegeben worden sein.

Für die weitere Entwicklung der Parteien ist auch wichtig, wie groß das
Reservoir der Nichtwähler  ist.

Es gingen nicht zur Wahl oder gaben ungültige oder leere Stimmzettel ab:
1919 580.788 Wähler und Wählerinnen
1920 771.884
1923 536.878
Da erfahrungsgemäß selbst bei Einführung der Wahlpflicht damit gerechnet

werden muß, daß sechs bis sieben Prozent der Wahlberechtigten wegen Krank¬
heit oder sonstiger Verhinderung an der Abstimmung nicht teilnehmen und ein bis
zwei Prozent der Wähler ungültige oder leere Stimmzettel abgeben, so kann man,
da die Gesamtwählerzahl bei den letzten Wahlen 3,849.484 betrug, annehmen, daß
es etwa 200.000 Wahlberechtigte gegeben hat, die von der Agitation der politischen
Parteien noch nicht erfaßt worden sind. Diese Zahl ist sehr gering und jedenfalls
für die weitere Entwicklung der Parteien nicht ausschlaggebend. Diese wird viel¬
mehr davon abhängen , in welchem Ausmaß es gelingen wird , Wähler und
Wählerinnen , die sich bereits für eine Partei entschieden haben, dieser Partei
abwendig  zu machen, und ferner davon, welche Partei den stärkeren Einfluß
auf die HeranwachsendeJugend,  die Wähler von morgen , erringen wird. Der
politische Kampf muß sich zuspitzen, wenn die Parteien nicht mehr wie früher
einmal ziemlich viel nebeneinander  agitieren können, sondern unbedingt
gegen  einander agitieren müssen. Der Kampf um das Dorf  wird dabei eine
große Rolle spielen. Eine Berufsstatistik der Wähler würde zeigen, daß auch in den
Städten noch beträchtliche Verschiebungen im Kräfteverhältnis der politischen
Parteien möglich sind. Aber den Ausschlag im Kampf um die Macht wird das Dorf
geben, sofern nicht eine starke industrielle Entwicklung eine beträchtliche Ände¬
rung der Berufsschichtung der Bevölkerung bringt.



Die Wiener Nationalratswahl im Lichte der
Zahlen.

w iener Wahlen sind immer voll Aufregungen gewesen. Aber wohl noch
keine Wahl seit dem Jahre 1897 hat so außerordentliches Interesse
erweckt wie die letzte. Der oberflächliche Betrachter begnügt sich
damit , festzustellen, wie viele Mandate jeder Partei zugefallen sind.
Der Politiker , der die Entwicklung der Parteien verfolgen muß,

der Agitator und Organisator , der die Wahlen vorzubereiten hat , muß tiefer
schürfen. Er muß das Ergebnis in allen Einzelheiten untersuchen. Prüfen wir also
die Abstimmungsresultate näher . Wir halten zunächst das Wahlergebnis in den
absoluten Zahlen fest. Eine zweite Tabelle zeigt uns das Wahlergebnis in Ver¬
hältniszahlen.

Betrachten wir zunächst das Wahlergebnis vom 21. Oktober 1923 an sich,
ohne es mit früheren Wahlergebnissen zu vergleichen.

Wir sehen zunächst, daß die Zahl der weiblichen Wähler größer ist als die
der männlichen. Das Verhältnis ist aber in den einzelnen Bezirken keineswegs
gleich. Den größten Prozentsatz weiblicher Wähler hat die Innere Stadt , dann
Wieden und Währing und die Josefstadt . Dann folgen der 9., der 19., der 6. und
der 13. Bezirk. Es sind also lauter bürgerliche Bezirke, in denen die Frauen be¬
trächtlich zahlreicher sind als die Männer . Das wird wohl — wenigstens zum
großen Teil — dadurch zu erklären sein, daß eben in diesen Bezirken die Haus¬
gehilfinnen eine erhebliche Rolle spielen. Am geringsten ist das Übergewicht der
Frauen im 11., 20., 21. und 10. Bezirk, also in den rein proletarischen Bezirken
Wiens.

Die Wahlbeteiligung in Wien.
Was die Wahlbeteiligung anlangt , so ist in: Wiener Durchschnitt die der

Männer um fast 3 Prozent größer gewesen als die der Frauen . Im Jahre 1920
betrug der Unterschied noch 6'6 Prozent . Die Wahlbeteiligung der Frauen ist
stärker gestiegen als die der Männer . Während die Wahlbeteiligung der
M änner  im Oktober 1920 87-08 Prozent betrug , erreichte sie diesmal 92-60
Prozent , die Wahlbeteiligung der Frauen  dagegen stieg von 80-60 Prozent
im Jahre 1920 auf 89-97 Prozent am 21. Oktober 1923. Ohne Wahlpflicht erreichte
also die Wahlbeteiligung in Wien eine Höhe, wie man sie günstigstenfalls in
Ländern mit Wahlpflicht für möglich hielt . (Im Jahre 1920 beteiligten sich in
Tirol bei Wahlpflicht 87-48 Prozent und in Vorarlberg ebenfalls bei Wahlpflicht
89-99 Prozent der Wähler an der Wahl. In den Jahren 1907 und 1911 betrug bei
Wahlpflicht die Wahlbeteiligung in Niederösterreich (einschließlich Wiens 93
Prozent und 92-6 Prozent .) Die Wahlenthaltungsparole der Hükenkreuzler ist
offenbar von niemand beachtet worden. Im Wiener Durchschnitt war die Wahl¬
beteiligung der Wähler insgesamt  am 21. Oktober 1923 91-16 Prozent . Den
höchsten Prozentsatz weisen die Brigittenau und Floridsdorf auf, dann folgt un¬
mittelbar Simmering , hierauf Meidling und dann Favoriten . Unter 90 Prozent
sinkt die Wahlbeteiligung diesmal nur in den rein oder mindestens stark bürger¬
lichen Bezirken. Am schwächsten ist sie, wie immer, in der Inneren Stadt und ans
der Wieden.

Wenn wir die Wahlbeteiligung der Männer  allein untersuchen, so sehen
wir auch hier die Floridsdorfer mit dem schier unglaublichen Prozentsatz von
96-2 an der Spitze. Dann folgen die Brigittenau und Meidling . Unter 90 Prozent
sinkt die Wahlbeteiligung der Männer nur im 1. und 4. Bezirk.



Bei den Frauen  ist die Wahlbeteiligung am stärksten in der Brigittenau
und in Simmering , dann folgt Floridsd »rf . Alle proletarischen Bezirke erreichen
mehr als 90 Prozent . Dagegen bleiben die zehn ganz und stark bürgerlichen Be¬
zirke unter 90 Prozent . Am schwächsten ist die Wahlbeteiligung der' Frauen im
1. Bezirk mit 82-6 Prozent , dann folgen der 9. und der 4. Bezirk.

Auch ein Vergleich  der Wahlbeteiligung der Männer und der Frauen
für die einzelnen Bezirke ist interessant. Während im Wiener Durchschnitt die
Wahlbeteilgung der Männer um fast 3 Prozent stärker ist als die der Frauen,
gibt es einzelne Bezirke mit erheblichen Abweichungen von diesem Durchschnitt.
In Simmering und in der Brigittenau war die Wahlbeteiligung der Frauen
sogar stärker als die der Männer , in Ottakring war sie genau gleich groß . In den
anderen proletarischen Bezirken kommt die Wahlbeteiligung der Frauen der der
Männer sehr nahe, während das Verhältnis in den bürgerlichen Bezirken wieder
schlechter ist. Am schlechtesten ist es in der Inneren Stadt , wo die Wahlbeteiligung
der Frauen um volle 6 Prozent geringer war als die der Männer.

Aus allen diesen Tatsachen ergibt sich, daß die Frauen ein ganz außer¬
ordentliches politisches Interesse gezeigt haben. Das Frauenwahlrecht heilt die
Wunden, die es zunächst geschlagen hat. Es hat die bisher politisch Uninteressier¬
testen und ganz Teilnahmslosen aufgerufen und damit einen Rückschlag in der
politischen Entwicklung gebracht. Aber es erzieht zugleich auch die Frauen außer¬
ordentlich rasch. Wenn sie nur erst politisch denken gelernt haben, werden sie auch
richtig  zu denken lernen.

Wühlerzahl und Parteienstärke.
Was nun die Stärke der einzelnen Parteien  anlangt , so prüfen wir

zunächst, wieviel Prozent aller Wahlberechtigten  jede Partei für sich
erobert hat . Da sind, Männer und Frauen zusammengerechnet, die Sozial¬
demokraten  am stärksten im 20. Bezirk mit 66-3 Prozent . Dann folgen
Floridsdorf und Favoriten . Ottakring und Simmering stehen schon ein wenig
weiter zurück, erreichen aber immer noch ebenso wie Rudolfsheim über 60 Prozent.
Zwischen 50 und 60 Prozent beträgt die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen im
Verhältnis zu den Wahlberechtigten in Meidling , Hernals und Fünfhaus , zwischen
40 und 50 Prozent in der Leopoldstadt, auf der Landstraße, in Margareten,
Hietzing und Döbling . Unter 30 Prozent sinkt sie nur in der Inneren Stadt , dem
für uns schwächsten Bezirk, auf der Wieden und in der Josefstadt.

Für die C h r i st l i chs o z i a l e n ist der beste Bezirk die Wieden, wo sie
44-6 Prozent der Wahlberechtigten für sich gewonnen haben, dann folgen die
Innere Stadt , die Josefstadt und der Neubau , wo die Christlichsozialen auch noch
mehr als 40 Prozent der Wahlberechtigten auf ihre Seite brachten. In acht Be¬
zirken erreichten sie aber nicht einmal 30 Prozent . Ihr schlechtester Bezirk ist
diesmal Favoriten , wo ihre Stimmen nur 19-4 Prozent der Wahlberechtigten
ausmachten. Dann folgen die Brigittenau und Ottakring , hernach Floridsdorf,
dann die Leopoldstadt, Rudolfsheim , Simmering und Meidling.

Während im Wiener Durchschnitt diesmal von allen Wahlberechtigten
50-11 Prozent einen sozialdemokratischen Stimmzettel abgaben, wir also die
Mehrheit nicht bloß der Ab st im menden , sondern auch der
Wähler überhaupt  erreichten , erlangten die Christlichsozialen im Wiener
Durchschnitt 29-62 aller Wahlberechtigten.

Die Großdeutschen  überschreiten nur in Währing knapp 10 Prozent
(10-8) und erlangten in elf Bezirken nicht einmal 5 Prozent der Wahlberechtigten:
darunter sind fünf Bezirke, in denen sie es nicht einmal auf 3 Prozent brachten.
Ihren schlechtesten Stand haben sie in Simmering und in der Brigittenau mit
2-2 Prozent . Im Wiener Durchschnitt erlangten sie 4-7 Prozent der Wahlberech¬
tigten , sind also eine ganz unbedeutende Partei geworden.

Nach ihnen kommen die Jüdischnationalen , die ihren höchsten Wähleranteil
in der Leopoldstadt mit 10 Prozent erreichen, in der Inneren Stadt und auf dem
Alsergrund auf 5-7 Prozent heruntersinken und in zehn Bezirken nicht einmal
1 Prozent der Wahlberechtigten für sich gewonnen haben. Ihr schlechtester Bezirk
ist Simmering . Im Wiener Durchschnitt erreichen sie 2-18 Prozent , also fast die
Hälfte der Großdeutschen. Nach ihnen kommt die bürgerliche Arbeitspartei , die in
der Inneren Stadt 8-8 Prozent der Wahlberechtigten gewann, aber schon auf der
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Wieden nur mehr 4 Prozent erreichte und in den anderen Bezirken noch weit
darunter blieb. In neun Bezirken erreichte sie nicht einmal 1 Prozent . Im Wiener
Durchschnitt erlangte sie 1-66 Prozent.

Dann folgen die Kommunisten . Ihren höchsten Anteil erreichen sie in
Ottakring mit 2-8 Prozent aller Wahlberechtigten, dann in Favoriten mit 2-4 Pro¬
zent. In allen anderen Bezirken erreichen sie nicht einmal 2 Prozent , in zwölf
Bezirken nicht einmal 1 Prozent . Im Wiener Durchschnitt haben sie 1-21 Prozent
aller Wahlberechtigten auf ihre Liste vereinigt . Die Tschechischnationalen und die
Kaisertreue Volkspartei spielten überhaupt keine Rolle.

Betrachten wir das Verhältnis der für die einzelnen Parteien abgegebenen
Stimmen zu den Wahlberechtigten nach Geschlechtern getrennt,  so er¬
geben sich einige Abweichungen.

Der stärkste Bezirk für die Sozialdemokraten  ist , wenn wir nur die
männlichen  Wahlberechtigten mit den männlichen Abstimmenden vergleichen,
nicht die Brigittenau , sondern Floridsdorf , wo 68-1 Prozent aller männlichen
Wahlberechtigten sozialdemokratischgewählt haben, dann kommen die Brigittenau
und Favoriten . Für die Männer allein erreichen wir in sieben Bezirken mehr als
60 Prozent (zu den oben genannten kommt noch Meidling dazu), in fünf weiteren
Bezirken zwischen 60 und 60 Prozent und nur in zwei Bezirken (Innere Stadt
und Wieden) bleiben wir unter 30 Prozent . Aber auch in unserem schlechtesten
Bezirk (Innere Stadt ) hat ein Viertel aller wahlberechtigten Männer sozial¬
demokratisch gewählt.

Die Christlichsozialen  erreichen in ihrem besten Bezirk (Wieden)
nur 40-7 Prozent der männlichen Wahlberechtigten, in vierzehn Bezirken erreichen
sie nicht einmal 30 Prozent ; darunter sind drei (Favoriten , Ottakring und
Brigittenau ),̂ in denen sie nicht einmal 20 Prozent erreichen. Ihr schlechtester
Bezirk ist Fäboriten.

Jede  Partei erreichte im Wiener Durchschnitt einen größeren Prozentsatz
der wahlberechtigten Männer  als der Wahlberechtigten überhaupt;  nur bei
den Christlichsozialen ist das Gegenteil der Fall . Während sie 29-62 Prozent der
Wahlberechtigten überhaupt für ihre Partei gewannen, sind es von den männ¬
lichen Wählern allein nur 26-41 Prozent , dafür von den Frauen allein 32-29 Pro¬
zent. Hingegen ist der Anteil aller anderen Parteien an den weiblichen
Wählern kleiner als ihr Anteil an d'en männlichen Wählern . Von den weiblichen
Wählern in ganz Wien haben nur 47-63 Prozent sozialdemokratisch gewählt,
während von den männlichen Wählern 63-24 Prozent so gestimmt haben.

In fünf Bezirken haben mehr als 60 Prozent der weiblichen Wähler sozial¬
demokratisch gestimmt. Die Brigittenau steht hier mit 66-1 Prozent an erster
Stelle , dann folgt Floridsdorf , sodann Favoriten , dann Ottakring und Simmering.

In drei Bezirken erreichen wir zwischen 60 und 60 Prozent der wahl¬
berechtigten Frauen . In acht Bezirken bleiben wir unter 40 Prozent , davon im
ersten Bezirk sogar unter 20 Prozent . Die Christlichsozialen dagegen haben einen
so geringen Anteil an den Frauenstimmen nirgends . Selbst im niedrigsten Falle
(Favoriten ) kommen sie aus 21'8 Prozent . In fünf  Bezirken überschreiten sie
40 Prozent , während sie bei den Männern nur in einem einzigen Bezirk 40 Prozent
erreichen!

Wir haben in Favoriten viermal so viel Männerstimmen als die Christlich¬
sozialen, aber nicht einmal dreimal so viel Frauenstimmen . Auch in anderen
proletarischen Bezirken ist die gleiche Beobachtung zu machen, daß die Frauen
stärker christlichsozialgewählt haben als die Männer.

Besonders kraß wird aber das Verhältnis in den Bezirken mit bürgerlichen
Vierteln . In Hietzing erhielten wir fast doppelt so viel Männerstimmen als die
Christlichsozialen, aber nur ein Drittel mehr Frauenstimmen als diese. Auf der
Wieden erhielten die Christlichsozialen nicht einmal um die Hälfte mehr Männer¬
stimmen als wir , aber mehr als doppelt so viel Frauenstimmen wie wir ! Noch
ärger ist das Mißverhältnis in der Inneren Stadt . In zwei  Bezirken (Maria¬
hilf und Währing ) erhielten wir mehr Männerstimmen als die Christlichsozialen,
aber bedeutend weniger Frauenstimmen als sie!

Unser Prozentsatz an Frauenstimmen ist in den bürgerlichen Bezirken meist
6 bis 7 Prozent geringer als der der Männerstimmen . Man muß wohl annehmen,
daß uns hier gerade ein Teil der proletarischen weiblichen Wähler (Haus¬
gehilfinnen ) noch fehlt.



Die Verteilung der Abstimmenden auf die Parteien.
Vergleichen wir die Stimmen der einzelnen Parteien nicht mit der Gesamt¬

zahl der Wahlberechtigten, sondern nur mit der Zahl der A b st i m m e n d e n,
so ergeben sich keine wesentlichen Abweichungen von unseren bisherigen Be¬
trachtungen , da die Wahlbeteiligung diesmal außerordentlich hoch war und die
Zahl der Abstimmenden von der der Wahlberechtigten nicht sehr stark ver¬
schieden ist.

Es sei nur darauf verwiesen, daß bei einem Vergleich bloß mit den Ab¬
stimmenden der stärkste sozialdemokratischeBezirk nicht die Brigittenau , sondern
Favoriten (mit 70-3 Prozent ) ist, das allerdings eine etwas schwächere Wahl¬
beteiligung hatte. Dann folgen Brigittenau und Floridsdorf , an vierter Stelle
steht Ottakring , an fünfter Simmering , an sechster Rudolfsheim und an siebenter
Meidling . Dann folgen Hernals , Fünfhaus , Hietzing, Margareten , die Leopoldstadt
und Döbling , wo noch eine knappe Hälfte aller Abstimmenden sozialdemokratisch
gewählt hat . Dann folgen mit fast gleicher Stärke Landstraße und Alsergrund.
Eine gleiche Stärkegruppe sind hierauf Mariahilf und Währing , alle noch mit
mehr als 40 Prozent . Die anderen vier Bezirke bleiben dann schon weit zurück.

Die Christlichsozialen erreichen in ihren zwei stärksten Bezirken (Wieden
und Innere Stadt ) etwas mehr als 60 Prozent der Abstimmenden. Ihr schwächster
Bezirk dagegen ist Favoriten.

Vergleicht man bloß die männlichen  Wähler der Parteien mit der Zahl
der männlichen Abstimmenden, so erreichen die Sozialdemokraten in vier Bezirken
(X , XVI , XX und XXI ) die riesige Zahl von mehr als 70 Prozent ! In vierzehn
Bezirken hat mehr als die Hälfte der Männer , die zur Urne gingen, sozial¬
demokratisch gewühlt, selbst auf der Wieden jeder dritte Mann ; nur in der
Inneren Stadt blieben wir unter 30 Prozent . Für die Christlichsozialen hat
dagegen in drei Bezirken (Favoriten , Ottakring und Brigittenau ) nicht einmal
jeder fünfte Mann gestimmt ! In zehn Bezirken erreichten sie nicht einmal 30 Pro¬
zent der Männerstimmen!

Dagegen hat von den Frauen,  die zur Wahl gingen, in drei Bezirken
(Innere Stadt , Wieden und Josefstadt ) mehr als die Hälfte christlichsozial gewählt.
Den schwächsten Anteil an den Frauenstimmen haben die Christlichsozialen in
Favoriten (23-6 Prozent ), dann in der Brigittenau , dann in Ottakring , hernach in
Floridsdorf , dann in der Leopoldstadt, in Simmering und in Rudolfsheim.

Im Wiener Durchschnitt haben aber doch von allen Frauen,  die zur
Wahl gingen, 6 2-82 Prozent,  also mehr als die Hälfte, sozialdemo¬
kratisch  gewählt , und nur 36 -88 Prozent christlichsozial  gestimmt!
Bedenken wir allerdings , daß von allen Männern , die zur Wahl gingen, 57-48 Pro¬
zent sozialdemokratischund nur 28-62 Prozent christlichsozial gewählt haben, also
mehr als doppelt so viel sozialdemokratische Männer¬
stimmen als chr i st l i chs o z i a l e Männerstimmen  zu verzeichnen
waren , so sehen wir, wie arg das Mißverhältnis immer noch ist.

Vergleich der Wahlen 1920 und 1923.
Vergleichen wir das Wahlergebnis des 21. Oktober 1923 mit dem des

17. Oktober 1920H, so sehen wir zunächst, daß sich der Anteil der männlichen und
der weiblichen Wählerzahl an der Gesamtwählerzahl in den einzelnen Bezirken
und im Wiener Durchschnitt nur ganz unwesentlich verändert hat . Über die starke
Steigerung der Wahlbeteiligung haben wir schon gesprochen. Was nun den Ver¬
gleich der Stärke der Parteien anlangt , so liegt für das Jahr 1920 nur eine
Berechnung darüber vor, welchen Anteil jede Partei an den abgegebenen
gültigen  Stimmen gehabt hat, während unsere Tabelle anzeigt, welchen
Anteil jede Partei an den Wahlberechtigten und an den Abstimmenden überhaupt
(also einschließlich der ungültigen  Stimmen ) gehabt hat. Da aber die Zahl
der ungültigen Stimmen nur 1 Prozent der abgegebenen Stimmen beträgt , also
ganz gering ist, so ist doch ein Vergleich möglich.

Von je 100 gültigen Stimmen erreichten die Sozialdemokraten im Jahre
1920 im Wiener Durchschnitt 46-96 Prozent , diesmal aber von je 100 abgegebenen
Stimmen 64-88 Prozent . Freilich stiegen die Christlichsozialen auch von 30-07 Pro¬

st „Kampf ", 14. Band , 1921, Seite 160 und 337, Artikel von Robert Danneberg»



zent auf 32-63 Prozent . Zugleich fielen die Deutschnationalen von 10-95 Prozent
auf 5-13 Prozent . Der sozialdemokratische Zuwachs ist also erheblich stärker als der
christlichsoziale. Die beiden bürgerlichen Koalitionsparteien zusammengenommen
gingen von 41-02 Prozent im Jahre 1920 auf 37-76 Prozent im Jahre 1923 zurück.
Sie haben also einen Verlust zu verzeichnen. Er ist geringer als der sozialdemo¬
kratische Zuwachs. Es hat also offenbar nicht nur eine Verschiebung stattgefunden,
sondern die Sozialdemokraten müssen darüber hinaus aus den Kreisen derer, die
im Jahre 1920 noch nicht wahlberechtigt waren oder sich an der Abstimmung nicht
beteiligt haben, Zuwachs gewonnen haben.

Die folgende Tabelle zeigt, um wieviel gültige Stimmern im ganzen, dann
um wieviel sozialdemokratischeund um wieviel christlichsoziale Stimmen diesmal
in den einzelnen Bezirken mehr  abgegeben worden sind als am 17. Oktober 1920.

Vermehrung der gültigen Stimmen , der sozialdemokratischenund der christlich¬
sozialen Stimmen , bei der Wahl am 21. Oktober 1923 gegenüber der Wahl am

17. Oktober 1920.

Bezirk

Gültige Stimmen Sozialdemokratische Partei Christlichsoziale Partei

weiblich männlich zusammen weiblich männlich zusammen weiblich männlich

88

l. 774 435 1209 1085 707 1792 1184 1056 2240
II. 4727 2922 7649 5938 4787 10725 2285 1688 3973

III. 4104 2057 6161 5212 3778 8990 4336 3442 7778
IV. 1543 774 2317 1921 1345 3266 26 5̂ 2008 4623
V. 3298 1531 4829 4217 2683 6900 2051 1455 3506

VI. 1590 1047 2637 1724 1270 2994 872 707 1579
VII. 2415 1162 3577 2381 1608 3989 1353 805 2158

VIII. 1646 913 2559 1681 1169 2840 1185 696 1881
IX. 3172 1630 4802 3732 2595 6327 2234 1460 3694
X. 4885 2653 7538 7389 5044 12433 907 628 1535

XI. 1639 1188 2827 1815 1434 3249 589 498 1087
XII. 4302 2770 7072 4758 3620 8378 1681 1262 2943

XIII. 5264 3110 8374 5869 3690 9559 1562 1251 2813
XIV. 2386 1359 3745 3088 2214 5302 1094 846 1940
XV. 2349 1475 3824 2696 1971 4667 811 616 1427

XVI. 6305 3521 9826 8133 5668 13801 1181 730 1911
XVII. 3496 1908 5404 4220 2903 7123 1169 832 2001

XVIII. 3507 1946 5453 4161 2739 6900 2722 1884 4606
XIX. 1949 1098 3047 2151 1380 3531 1491 1047 2538
XX. 2092 1502 3594 3881 3221 7102 1076 949 2025

XXI. 2660 1419 4079 3253 2256 5509 1179 1055 2234

Wir sehen, daß die sozialdemokratische Stimmenzahl in allen Bezirken stärker
angewachsen ist als die Zahl der gültigen Stimmen . Ter christlichsoziale Stimmen¬
zuwachs bleibt in allen Bezirken, mit Ausnahme der Inneren Stadt , Landstraße
und Wieden, wo die Christlichsozialen besonders stark auf Kosten der anderen
bürgerlichen Parteien zugenommen haben (Seipels Wahlbezirk), hinter dem Zu¬
wachs der gültigen Stimmen zurück, besonders stark in Ottakring und Favoriten.

Ter sozialdemokratische  Zuwachs ist nicht in allen Bezirken gleich
groß. Die Steigerung betrug auf je 100 abgegebene Stimmen:
Innere Stadt . . 7'71
Lsopoldstadt . 9-15
Landstraße . 781
Wieden . . 9-12
Margareten . 8-21
Mariahilf . 6-27
Neubau . 7-99
Josefstadt . 788
Alsergrund . 8-91
Favoriten . 9'48
Simmering . 4-99

Meidling. . 7-35
Hietzing . . 7-21
Rudolfsheim . . . . . 6-15
Fünfhaus . . . . .
Ottakring . . 8-06
Hernals . . 7-93
Währing. . 1026
Döbling . . 7-22
Brigittenau . . . . . 9-00
Floridsdorf . . 5-52
Ganz Wien. . 7 92



Der christlichsoziale Zuwachs ist ebenfalls unglsich verteilt . In vier
ganz- UAd halbproletarischen Bezirken (X, XIII , XV und XVI ) ist sogar eine
Abnahme des Prozentsatzes der christlichsozialenStimmen zu verzeichnen. Die
Steigerung beziehungsweise Verminderung betrug auf je 100 abgegebene
Stimmen : .
Innere Stadt . -4 8-14
Leopoldstadt . -4 250
Landstraße . -4 691
Wieden . -4 1186
Margareten . -4 3-29
Mariahilf . -4 110
Neubau . 4- 1'22
Josefstadt . . . . . -4 2-42
Alsergrund . -4 399
Favoriten . . . — 0 26
Simmering . 4- 093

Meidling . 4- 1'19
Hietzing . — 049
Rudolfsheim . 4- 179
Fünfhaus . — 008
Ottakring . — 1 59
Hernals . -4 013
Währing . 4- 510
Döbling . 4- 501
Brigittenau . . 4- 2'41
Floridsdorf . . . . . . .. . . 4 - 263
Ganz Wien . -4 2 56

Bei den Deu 'lschnationalen  ist durchweg eine Verminderung
zu verzeichnen.
Innere Stadt

Sie betrug auf je 100 abgegebene Stimmen:
.3 -30 Meidling . . . . . 5-23

Leopoldstadt .497 Hietzing . . . . . 5-60
Landstraße . . .6 -96 Nudolfsheim . . . . . 3-10
Wieden . . . .24 -85 Fünfhaus . . . . . 6-99
Margareten .8 -12 Ottakring . . . . . . . . . . . . 2-44
Mariahilf . . .6 -77 Hernals . . . . . 3-62
Neubau . . . .7 -37 Währing . . . . . . . 9-64
Josefstadt . . .8 -73 Döbling . . . . . 654
Alsergrund . . .6 -75 Brigittenau . . . . . 3-43
Favoriten . .
Simmering

.2 -40 Floridsdorf. . . . . 4-05

.2 -69 Ganz Wien ^ . . . . . 5-82
Rechnet man die christlichsozialen und deutschnationalen Stimmen im Jahre

1920 und im Jahre 1923 zusammen und vergleicht man das Ergebnis beider
Wahlen, so ergibt sich für die Regierungsparteien  in den einzelnen
Bezirken auf je 100 Stimmen nur in der Inneren Stadt eine Steigerung , sonst
überall eine Verminderung wie folgt:
Innere Stadt. , . . . . -4 4-84 Meidling. . — 4-04
Leopoldstadt . . — 2-47 Hietzing . . — 609
Landstraße. . . . . . — 0 -06 Rudolfsheim . . . . . — 131
Wieden . . ,. — 12-99 Fünfhaus . . — 6-07
Margareten . . — 4-83 Ottakring . . — 4-03
Mariahilf . . — 5-67 Hernals . . — 3-49
Neubau . . — 6-15 Währing. . — 4-44
Josefstadt . . — 6-31 ^öbling . . — 1-53
Alsergrund. . — 276 Brigittenau. . — 1-02
Favoriten . . — 2-66 Floridsdorf. . — 1-42
Simmering. , . . . . — 1 -76 Ganz Wien. . — 3-26

Es haben also in 20 Bezirken von je 100 Abstimmenden weniger Wähler
für die Regierungsparteien gestimmt als im Jahre 1920, für die Sozialdemo¬
kraten dagegen überall mehr als im Jahre 1920.

Es ist auffallend , daß der Rückgang der bürgerlichen Koalition in den
bürgerlichen Bezirken am größten ist, während sie in den rein proletarischen Be¬
zirken ihre Stellung nahezu behauptet hat . Das zeigt, daß die Klassenscheidung
der Wähler in Bezirken wie Brigittenau , Floridsdorf und Simmering offenbar
schon im Jahre 1920 vollzogen war . Dagegen war offenbar in den bürgerlichen
Bezirken diesmal ein Massenabfall der öffentlichen Angestellten von den Regie¬
rungsparteien zu verzeichnen. Ein Teil der Deutschnationalen ist vermutlich zu den
Christlichsozialen, ein anderer ebenso wie auch bisherige Christlichsoziale zu den
Sozialdemokraten übergegangen.

Betrachtet man die Verhältnisse bei den männlichen und weiblichen Ab¬
stimmenden gesondert, so fällt auf, daß unser Zuwachs beiden Frauen
stärker war als bei den Männern.  Wir erhielten von 100 männ¬
lichen  gültigen Stimmen im Jahre 1920 60-12 und diesmal 67-48! Von
100 gültigen Frauen st immen  erhielten wir im Jahre 1920 44-14 und dies¬
mal 62-82.



Die Christlichsozialen steigerten ihren Anteil an den Männerstimmen
von 25-49 auf 28-52 von je 100 und ähren Anteil an den Frauenstimmen von
34-16 auf 35-88. Ihr Zuwachs ist also bei den Männern stärker als bei den Frauen.
Rechnet man Christlichsoziale und Deutschnationale zusammen, so sinkt ihr Anteil
bei den Männern von 36-92 im Jahre 1920 auf 34-29 und ihr Anteil bei den
Frauen von 44-68 auf 40-51. Die Regierungsparteien zus -ammen
haben also bei den Frauen einen stärkeren Verlust als bei
den Männern.  Ihr Übergewicht bei den Frauen ist geschwunden. Während
im Jahre 1920 von je 100 abstimmenden Frauen in Wien 44-14 sozialdemokratisch
und 44-68 eine der beiden Regierungsparteien wühlten, stimmten diesmal von
je 100 abstimmenden Frauen 52-82 sozialdemokratischund nur 40-51 für eine der
beiden Regierungsparteien ! Der Unterschied springt in die Augen. Wir waren
vor drei Jahren unter den Frauen noch eine Minderheit und
sindheutezurMehrheitge worden.  Bei den Männern steht es freilich
noch besser. Im Jahre 1920 waren von je 100 gültigen Männerstimmen 50-12
sozialdemokratisch und 36-92 für eine der beiden Regierungsparteien abgegeben
worden. Diesmal stehen 57-48 sozialdemokratischen Männerstimmen nur 34-29
Stimmen der Regierungsparteien gegenüber.

Bedenkt man, daß die Wahlbeteiligung diesmal eine nicht mehr überbietbare
Höhe erreicht hat und keine Partei mehr behaupten kann, daß sie noch über
Reserven verfüge, so zeigen diese Zahlen die gewaltige Macht der sozialdemo¬
kratischen Partei in Wien an.

Die Wiener Wahlen seit 1897.
Nicht ohne Interesse ist ein Vergleich der Wahlergebnisse mit denen des

Jahres 1019 und eine Darstellung der Wahlergebnisse seit dem Umsturz überhaupt:

Z§ Z-

Sozialdemo¬kratenin Prozenten
dergültigen

Stimmen
N

M
IS

LZ tzM
1619 Natioualrat . 1,129.516 84 3̂1 944.859 523.329 210.737 55-40 22-31
1919 Gemeinderat . 1,123.216 60-4 679 .728 368.228 183.937 54-2 27 0
1920 Nationalrat . 1,123.363 83-46 928.228 436.147 279.285 4699 3009
1923 Naticnalrat . 1,140.323 9116 1,029 .032 571.464 337.783 5553 32-82

Bei fast gleichbleibender Wählerzahl sehen wir ein Ansteigen der Wahl¬
beteiligung . Sie war im Jahre 1920 fast ebenso groß wie bei den Umsturzwahlen
im Februar 1919, während sie bei den Gemeinderatswahlen im Mai 1919 außer¬
ordentlich stark zurückgegangen war . Diesmal ist sie über die Wahlbeteiligung bei
den Umsturzwahlen hinausgegangen . Darum kann man nun wirklich beobachten,
wie sich die Parteien entwickeln. Die Sozialdemokraten haben Heuer die Stimmen¬
zahl, die sie bei den Umsturzwahlen erreichten, überholt , die früheren Rückgänge
wieder wettgemacht. Daneben sind freilich auch die Christlichsozialen in ununter¬
brochenem Vormarsch begriffen. Die Nebeneinanderstellung in Prozentzahlen zeigt
allerdings , daß sich das nicht auf Kosten der Sozialdemokraten vollzieht. Wir haben
diesmal einen um ein Geringes höheren Prozentsatz der gültigen Wiener Stimmen
erreicht als selbst bei den Umsturzwahlen . Der starke Zuwachs der christlichsozialen
Stimmen seit den Umsturzwahlen um fast 60 Prozent ist also auf Kosten der
anderen bürgerlichen Parteien und aus den Wählerreserven erfolgt.

Was die sozialdemokratische Stimmenzahl bedeutet, erkennt man besser, wenn
umn zum Vergleich die letzte Reichsratswahl vor dem Umsturz, die Juniwahlen des
Jahres 1911, heranzieht . Unser Stimmenzuwachs erreichte von 1911 bis 1919 bei
emer Wählerzunahme von 184 Prozent die enorme Höhe von 258 Prozent,
während die Christlichsozialen nur einen Zuwachs von 62 Prozent erreichten, also
weit hinter der Wählerzunahme zurückblieben. Wir hatten also die ungeheure
Arbeit zu bewältigen , diesen Riesenzuwachs an neuen Wählermassen, den wir mit
einem Schlage erhielten, zu behaupten. Nach einem kleinen Rückschlag ist uns das
gelungen. Die Christlichsozialen dagegen haben, trotzdem das Frauenstimmrecht
ihre Lage verbessern mußte, den Anteil , den sie im Jahre 1911 an den gültigen
Wiener Stimmen erlangt hatten , noch nicht erreicht, geschweige denn ihren Anteil
an den gültigen Stimmen bei früheren Wahlen. Rechnet man nur die Männer-



stimmen, so ist ihr Anteil an den gesamten gültigen Stimmen , obwohl im Jahre
1911 Wahlpflicht eingeführt war , um mehr als ein Viertel geringer als damals
(28-79 gegen 39-56 Prozent ).

Die Festigkeit der sozialdemokratischenPosition in Wien erhellt noch deut¬
licher, wenn wir die Ergebnisse aller Wiener Wahlen seit 1897 miteinander in
Vergleich stellen.

Auf 100 Wahlberechtigte entfielen Stimmen:
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1887 1900 1901 1906 1907 1908 1911 1912

Wahlpflicht

Christlichsoziale . . 4239 3397 3332 3089 43 .41 47 -23 3403 3250
Sozialdemokraten . 31'97 24-82 3132 2732 3400 30 09 36 -87 3190

Auf 100 gültige Stimmen entfielen:
Christlichsoziale . . 54-25 5740 49 -84 52 -78 48 -96 5541 3955 4230
Sozialdemokraten . 40'91 41-95 46 -85 46-68 3834 3529 42 -85 4153

Auf 100 Wahlberechtigte entfielen Stimmen:
§ Davon , Davon
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1919 1919 19. 0 1920 1923 1923

Christlichsoziale . . 18 -70 1637 24 -90 17 -99 27 30 2962 2641 32 -29
Sozialdemokraten . 46-48 32-78 3888 4323 3528 5011 5324 4753

Auf 100 gültige Stimmen entfielen:
Christlichsoziale . . 22 -31 2661 3009 2549 3416 3282 28-79 3627
Sozialdemokraten . 55-40 5346 4699 5012 4414 5553 5809 5334

Der Vergleich ist außerordentlich lehrreich. Er zeigt, daß die Christlich-
sozialen niemals , auch in ihren Glanzzeiten nicht, die Mehrheit der Wiener Wahl¬
berechtigten auf ihrer Seite hatten , nicht einmal als ihnen die Wahlpflicht die
Indifferenten zutrieb und der Terror des Wiener Rathauses in höchster Blüte
stand. Wir Sozialdemokraten haben zweifellos bei der Umsturzwahl im Jahre
1019 die Mehrheit der männlichen Wahlberechtigten für uns gewonnen. (Eine
Trennung von männlichen und weiblichen Stimmen bei der Zählung wurde da¬
mals noch nicht vorgenommen.)

Bei der letzten Wahl hat die Mehrheit der Männer allein und auch die
Mehrheit der gesamten Wahlberechtigten sozialdemokratischgewählt . Die Sozial¬
demokraten waren vor dem Kriege eine stärkere Partei in Wien, als die Christlich-
sozialen seit dem Umsturz sind. Trotzdem kamen wir im Gemeinderat nicht zur
Geltung , weil ein raffiniertes Kurienwahlrecht das Hausherrnregime unangreif¬
bar machte.

Vergleicht man die Stärke der beiden Parteien mit der Zahl der abgegebenen
Stimmen , so sehen wir auch hier , daß die Christlichsozialen nicht immer die Mehr¬
heit der abgegebenen gültigen Stimmen erreichten. Von 1908 auf 1911 erlebten sie
einen furchtbaren Sturz . Seither sind sie trotz der für sie günstigen Wirkungen
des Frauenstimmrechtes nicht mehr auch nur auf die Basis der für sie überaus
schlechten Wahl von 1911 gekommen. Gegenüber ihrer Glanzzeit haben sie relativ
die Hälfte der männlichen Wähler verloren . Wir Sozialdemokraten errangen bei
den Umsturzwahlen einen so hohen Prozentsatz der abgegeben gültigen Stimmen,
wie ihn die Christlichsozialen nur mit Wahlpflicht bei den Landtagswahlen im
Jahre 1908 und einmal im Jahre 1900 bei sehr schlechter Wahlbeteiligung des
nichtchristlichsozialenBürgertums erreichten. Wir behaupteten die Mehrheit der
abgegebenen gültigen Stimmen auch bei der Gemeinderatswahl von 1919, für die
Männer allein auch bei der Nationalratswahl von 1920, und errangen bei der
letzten Wahl einen so hohen Prozentsatz an Männerstimmen , wie ihn die Christlich¬
sozialen bei allen acht Wahlen in der Vorkriegszeit nie erlangt haben. Wir er-



hielten diesmal einen höheren Prozentsatz als bei den Umsturzwahlen. Wir haben
die ungeheuren Eroberungen der Umsturzzeit festgehalten und gehen weiter vor¬
wärts . Die Christlichsozialen haben von 1897 bis 1911 bei allen Reichsratswahlen
abgenommen, ebenso von 1900 bis 1912 bei allen Gemeinderatswahlen . Bei den
Umsturzwahlen sind sie aus der herrschenden Partei Wiens eine kleine Partei
geworden. Seither steigt ihr Anteil an den Stimmen wieder an , aber auf Kosten
der bürgerlichen Parteien . Sie werden mehr und mehr gegenüber der Sozial¬
demokratie die bürgerliche Partei Wiens , neben der alle anderen bürgerlichen
Parteien zu voller Bedeutungslosigkeit heruntersinken. Der Rückgang der deutsch¬
nationalen Stimmen , der von einer Wahl zur anderen stärker wird, zeigt uns,
daß diese Entwicklung dauernd ist. Sie wird entscheidendenEinfluß auf die ganze
Wiener Politik üben.

Die Verteilung der Mandate.
Die Verteilung der Mandate auf die Parteien hängt sehr stark vom Wahl¬

system ab. Würde für den Nationalrat das D 'Hondtsche Verfahren angewendet
worden sein, das für die Wahlen 1919 und 1920 galt , so würden die Sozial¬
demokraten 30 und die Christlichsozialen 16 Mandate , die Großdeutschen kein
Mandat erlangt haben. Das neue Wahlversahren , das die kleineren Parteien
begünstigt, zeitigt das Ergebnis , daß die Sozialdemokraten nur 27, die Christlich- -
lichsozialen 16 und die Großdeutschen 2 Mandate erhielten.

Auch beim Proporz bedeuten manchmal kleine Stimmenverschiebungen
Änderungen der Mandatsverteilung . Die kommunistischePartei erhielt in ganz
Wien nur 13.564 Stimmen , eine verschwindend geringe Zahl . Sie genügte bei
weitem nicht, den Kommunisten ein Mandat zu verschaffen. Nicht einmal , wenn
ganz Wien ein einziger Wahlkreis wäre, hätte sie dazu gereicht. Aber sie genügte,
den Sozialdemokraten ein Mandat zugunsten der Seipel -Parteien zu entreißen.
Wtirden die kommunistischenStimmen den Sozialdemokraten zugefallen sein, so
wäre das Wahlergebnis in den ersten sechs Wiener Wahlkreisen unverändert ge¬
blieben ; im siebenten Wahlkreis jedoch (Ottakring ) hätten wir im ersten Ermitt¬
lungsverfahren ein Mandat mehr erhalten . Von den sodann verbleibenden Rest¬
stimmenmandaten hätten wir drei, die Christlichsozialen und die Großdeutschen
je eines erhalten . Wir hätten also im ganzen 28 statt 27, die Christlichsozialen
16 Mandate wie jetzt, die Großdeutschen aber nur ein Mandat statt zwei be¬
kommen. Tie kommunistische Stimmenzersplitterung hat den Protektoren der
Hakenkreuzler zu einem Mandat verholfen.

Das Frauenstimmrecht hat auch diesmal die Mandatsverteilung beeinflußt.
Wie im Jahre 1920 so auch diesmal erhielten die Christlichsozialen um zwei
Mandate mehr und die Sozialdemokraten um zwei weniger , als sie bekommen
hätten , wenn nur Männerstimmen abgegeben worden wären . So wie im Jahre
1920 sind es die Wahlkreise Jnnen -Ost (Landstraße ) und Jnnen -West (Mariahilf ),
in deuen uns , wenn es keine Frauenstimmen gegeben hätte , ein Mandat mehr
zugefallen wäre. Als dritter Wahlkreis gesellt sich diesmal noch der Wahlkreis
West (Ottakring ) hinzu, während sich aber dann unsere Reststimmenmandate von
drei auf zwei verringert hätten , so daß sich im ganzen ein Unterschied von zwei
Mandaten ergibt , trotzdem die Frauen diesmal schon erheblich besser gewählt haben
als im Jahre 1920.

^6



Wer sind die Wiener Wähler?
er Wiener Magistrat hat sich einer sehr dankenswerten Aufgabe unter¬
zogen. Er hat die statistische Bearbeitung der Wiener Wählerlisten für
die Nationalratswahlen 1923 soweit durchgeführt, daß ein Einblick
in die Klassen- und Berufsschichtung der Wiener Wähler gewonnen
werden kann. v

Es wurde eine Übersicht über die Berufe der Wahlberechtigten überhaupt
(Tabelle 1), dann eine Übersicht über die Berufe der Wahlberechtigten, welche
abgestimmt haben, und endlich eine Übersicht über die Berufe der Wahlberechtigten,
welche nicht abgestimmt haben? ) veröffentlicht.

In jeder Tabelle werden sieben große Gruppen unterschieden: Zunächst eine
für die Landwirtschaft (^ ) und eine für Industrie , Gewerbe, Handel und Ver¬
kehr (L), worunter nur Privatbetriebe gemeint sind. Innerhalb jeder dieser beiden
Gruppen sind die Selbständigen , die Angestellten und die Arbeiter getrennt ge¬
zählt, und zwar männliche und weibliche gesondert. Unter L sind gesondert
auch die männlichen und werblichen Hausgehilfen (Rubrik 21 und 22) verzeichnet.
Frauen , die nur den Haushalt führen , sind bei jeder Kategorie gesondert an¬
gegeben, so daß auch für die berufslosen Frauen die Klassenscheidung durchgeführt
ist. Die dritte Gruppe bilden die freien Berufe (0 ), unter denen die Studenten
gesondert gezählt sind. Dann folgen als vierte Gruppe die öffentlichen An¬
gestellten (I)). Da sind die Angestellten der Betriebe des Bundes , der Länder und
der Gemeinden, wie Eisenbahn , Tabakregie, Post und Telegraph , Straßenbahn,
Gaswerke, Leichenbestattung, Feuerwehr usw., wieder gesondert angegeben ; in
einer eigenen Rubrik die Angehörigen der Wehrmacht. In einer fünften Gruppe
„Berufslose " (U) sind Rentner , Pensionisten und Pfründner in je einer getrennten
Rubrik angeführt , wobei allerdings infolge der mangelhaften Unterlagen zwischen
Pensionisten privater Unternehmungen und ehemaligen öffentlichen Angestellten
nicht unterschieden werden konnte. Die berufslosen Frauen der drei Kategorien
sind in einer Rubrik (43) zusammengefaßt. Dann folgen als 6. Gruppe die An¬
gestellten der Religionsgenossenschaften und als 7. Gruppe berufslose Frauen,
deren Zugehörigkeit zu einer der sechs anderen Gruppen aus den Unterlagen nicht
festzustellen war.

Die Betrachtung dieser Tabellen führt zu Ermittlungen , die nicht bloß für
den Politiker von ganz besonderem Interesse sind.

Wir lernen die soziale Struktur der einzelnen Wiener Bezirke kennen. Sie
stellt sich plastischer dar , wenn wir die prozentuale Verteilung der Wahlberechtigten
überhaupt nach Berufen (Tabelle 2) und in einer Tabelle die prozentuale Ver¬
teilung der Wahlberechtigten nach Berufen , aber getrennt nach Geschlechtern
(Tabelle 3) darstellen. Die Tabelle 2 gibt uns also darüber Auskunft,
wieviel Prozent der gesamten Wahlberechtigten jedes Bezirkes ohne Unter¬
schied des Geschlechtes auf jede einzelne der 53 Rubriken entfallen.
Die Tabelle 3 sagt uns , wieviel Prozent der gesamten männlichen
Wahlberechtigten jedes Bezirkes auf die einzelnen Kategorien der männ¬
lichen Wahlberechtigten entfallen und wie sich die weiblichen  Wahl¬
berechtigten jedes Bezirkes auf die einzelnen Kategorien der weiblichen Wahl¬
berechtigten prozentual verteilen . Wir erhalten also da einen Einblick in die ver¬
schiedenartige Berufsschichtung der Männer und Frauen.

9 Tic Tabelle ist auf den Seiten 58 und 59 abgedruckt.
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ÜbersichtüberdieBerufederWahlberechtigten.
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ÜbersichtüberdieprozentualeVerteilungderWahlberechtigtennachBerufen.
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n ztzivmitzSW hiiiuuvm 8 ASSSt - ,-Iv- orû ^ '—is ^ Mor<?r^ oOt—''-IS>7<1S -̂i''̂ 222-2S22SS »r2̂ - l̂ - '̂ '̂ 20^ Ö2<̂1222NS -̂i -̂iSSSSS >2->̂ -I^ SSSSSSSSSS
1^s
s

«
?rppk8

Pilgpcu Z sssssssssssssssssssss
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Sehen wir uns zunächst das Ergebnis für ganz Wien an. Wie verteilen sich
die Wiener Wühler insgesamt auf die großen Gruppen der Bevölkerung? Es
entfallen:

Von je loo Von je 100 Bon je loo
Wahlberechtigten männlichen weiblichen

überhaupt Wahlberechtigten Wahlberechtige
in Prozent e n

Auf die Landwirtschaft. 016 0-19 011
„ „ Industrie rc. 67 15 7118 63-84
„ „ freien Berufe. 3-14 4-33 215.
„ „ öffentlichen Angestellten. 15-46 18-75 12-74
„ „ Berufslosen. 10-89 5-34 1550
„ „ Angestellten der Religionsgenossen¬

schaften . . . . . 0-27 0-21 0-30
„ „ hauswirtschaftlichtätigen Frauen ohne

bestimmbare Gruppenzugehörigkeit. 2-93 — 5-36
10000 100-00 100-00

Mehr als zwei, Drittel aller Wahlberechtigten gehören also der großen
Gruppe „Industrie ufw.", fast ein Sechstel den öffentlichen Angestellten an, mehr
als ein Zehntel sind berufslos . Was die männlichen Wahlberechtigten allein an¬
langt , so entfallen fast drei Viertel von ihnen auf die Industrie ufw, fast ein
Fünftel auf die öffentlichen Angestellten und nur ein Zwanzigstel auf Berufslose.
Von den weiblichen Wiener Wählern sind zwei Drittel in der Industrie ufw.
tätig oder mit in ihr Tätigen verheiratet , ein Achtel sind öffentliche Angestellte
oder mit solchen verheiratet , fast ein Sechstel sind Rentnerinnen irgendwelcher
Art oder Frauen von Rentnern . Eine Zusammenrechnung ergibt, daß 52'44
Prozent , also mehr als die Hälfte aller wahlberechtigten Frauen , den Haushalt
führen und daneben keinen Beruf haben . Unter den Frauen ist also die wichtigste
Gruppe die an allem, was mit der Hauswirtschaft zufammenhängt , interessierte.
13'48 Prozent der wahlberechtigten Frauen sind Rentnerinnen . Nur ein Drittel
der wahlberechtigten Frauen hat also einen selbständigen Beruf,

*

Scheiden wir die Wahlberechtigten nicht nach den großen Gruppen der
Volkswirtschaft, sondern nach Klassen,  so erhalten wir ein anderes Ergebnis.
Es sind

Angehörige freier Berufe.
Prrvatangestellte .
Arbeiter .
Öffentliche Angestellte . . .
Angestellte der Religionsgenosfenschaften
Berufslose (Rentner) .
Hauswirtschaftlichtätige Frauen ohne be

stimmbare Gruppenzugehörigkeit . .

Von je 100
Wahr¬

berechtigten
überhaupt

Von je 100
männlichen

Wahl¬
berechtigten

Von je 100 weiblichen
Wahlberechtigten

im im
Beruf Haushalt

i n P r o z e n t e n
. 1490 1682 3 2̂9 1001
. 3-14 4-33 0-80 1-35
. 1611 1762 6-62 8-23
. 36 30 36-93 2014 1566
. 1546 18 75 2-96 9-78
.̂ 0-27 0-21 0-27 0-03
. 10-89 5-34 1348 2-02

. 2-93 — — 5-36
10000 100 00 47-56 ch 5244

10000
Ein ganz genaues Bild der Verteilung der Wähler nach Klassen gibt die

Zusammenstellung nicht, da unter den Berufslosen Rentner aller  Klassen ge¬
zählt sind. Unter den Selbständigen sind Kapitalisten und kleine Existenzen zu¬
sammenzählt, von denen viele abhängige Handwerker sind. Umgekehrt sind unter
den Privatangestellten Berufe mitgerechnet, deren Einkommen und Stellung sie
weit über die Arbeiterklasse hinaushebt und ihrer Interessensphäre nach zu An¬
gehörigen der besitzenden Klassen macht. Dennoch ist die Zusammenstellung
außerordentlich lehrreich. Sie zeigt uns , daß die besitzenden Klassen

*) In jeder Gruppe sind die zu ihr gehörigen nur hauswirtschastlich tätigen Frauen
mitgerechnet.



jedenfalls nur ungefähr ein Viertel der gef amten Wähler
aus machen , drei Viertel von ihnen also den befitzlofen
Klassen zuzurechnen sind . Die Privatarbeiter allein samt ihren Frauen
stellen nur ein starkes Drittel aller Wahlberechtigten ^ Privatangestellte und
öffentliche Angestellte samt ihren berufslosen Angehörigen nicht viel weniger.

Betrachten wir nur -die Gliederung der männlichen  Wahlberechtigten
allein , so sehen wir , daß die Arbeiter ein starkes Drittel von ihnen bilden , Privat¬
angestellte und öffentliche Angestellte je ein schwaches Fünftel und zusammen fast
genau soviel wie die Arbeiter . Die Selbständigen sind nur ein Sechstel der
männlichen Wähler.

Unter den Frauen  ist das Verhältnis anders , da ein großer Prozentsatz
von ihnen von Renten , Pensionen und Pfründen lebt. Nur ein Fünftel aller
wahlberechtigten Frauen sind Arbeiterinnen . Rechnet man diesen auch die Frauen
der Arbeiter zu, die die Hauswirtschaft führen , so ergeben diese beiden Gruppen
zusammen immer noch keinen so großen Anteil an der Gesamtzahl der weiblichen
Wahlberechtigten , wie ihn die Arbeiter an der Gesamtzahl der männlichen Wahl-

» berechtigten haben.

Der Wiener Durchschnitt ergibt sich aus bezirksweise ganz verschiedenartigen
Grundlagen . Wir wollen nur ein paar Fragen herausgreifen . Die Landwirt¬
schaft  spielt in Wien nirgends eine große Rolle . In zwei Bezirken (XIX . und
XXI.) kommt die landwirtschaftliche Bevölkerung immerhin über 1 Prozent der
Wahlberechtigten hinaus . Die Gruppe „Industrie  usw ." übersteigt in sechs
Bezirken (V , X , XIV , XVI , XVII und XX ) sieben Zehntel aller Wahlberech¬
tigten . Am schwächsten ist ihr Anteil in den Bezirken IV , XIII , XVIII und
XIX, wo er unter 60 Prozent zurückbleibt.

Die freien Bern  f e bilden den kleinsten Prozentsatz der Wahlberechtigten
in den Bezirken X , XIV , XVI , XVII , XX und XXI , wo sie nicht einmal 2 Prozent
der Wahlberechtigten erreichen. Weitaus am stärksten sind sie im I . Bezirk mit
9'71 Prozent vertreten, dann folgen die Bezirke IV, VIII und IX mit mehr als
6 Prozent.

Die öffentlichen Angestellten,  zu denen, wie schon oben bemerkt,
auch die Arbeiter der Bundes - und Gemeindebetriebe gerechnet sind, sind am
schwächsten im I . und VI . Bezirk vertreten , wo sie aber immerhin auch 10 Prozent
der Wahlberechtigten übersteigen . Am stärksten vertreten find sie im XVIII . Bezirk
(20 '48 Prozent ) , dann folgen der XIII . (19 53 Prozent ) , der XIX . (19 '14 Prozent ) ,
der XI . (18'18 Prozent ) , der III . (17'69 Prozent ) und dann der IX ., XII ., XX.
und XXI . Bezirk mit mehr als 16 Prozent.

Die Berufslosen  bilden den größten Prozentsatz der Wahlberechtigten
im XIII . Bezirk (17 39 Prozent ) , dann folgen der VIII . (13 '43 Prozent ) und der
XVIII. Bezirk(l3'37 Prozent). Am schwächsten sind sie im X. (8'48 Prozent) und
im XIV . Bezirk (8'93 Prozent ) vertreten.

Die Angestellten der Neligionsgenossenschaften  erreichen nur im
I. Bezirk mehr als ein Prozent der Wahlberechtigten.

Betrachten wir nun die Klassengliederung  der Wahlberechtigten in
den einzelnen Bezirken, und zwar ohne Unterschied des Geschlechts.

Wir setzen, aus den Tabellen errechnet, die Zahlen der Selbständigen (aus
Landwirtschaft unb Industrie usw., die männlichen einschließlich ihrer berufslosen
Frauen und die weiblichen Selbständigen ) , dann die der Privatangestellten , ferner
die der Privatarbeiter und die der öffentlichen Angestellten (diese drei Zahlenreihen
ebenso errechnet) nebeneinander . (Siehe nächste Seite .)

Die Zahl der Selbständigen  ist also am kleinsten im XXI . und im
X . Bezirk, am größten im VI . Bezirk, wo sie fast ein Viertel der Gesamtzahl
der Wahlberechtigten ausmacht. Dann folgen der VII ., der II . und der I . Bezirk,
in denen sie mehr als ein Fünftel der Wahlberechtigten beträgt . Dazu kommen
allerdings in allen Bezirken noch die Angehörigen der freien Berufe , deren Zahl
aus der Tabelle II zu ersehen ist.
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Dre Privatangestellten bilden den kleinsten Teil der Wahlberech¬
tigten im XI . Bezirk, wo sie unter einem Zehntel bleiben . Den größten Anteil
an der Zahl der Wahlberechtigten haben die Privatangestellten im VIII ., IX .,
VI ., VII ., IV . und II . Bezirk, wo sie mehr als ein Fünftel aller Wahlberechtigten
zählen.

Selbständige Privat¬
angestellte

Privat¬arbeiter
Öffentliche
Angestellte

Private, öffentl
Angestellte und

Arbeiter
zusammen

i n P r o z e n t e n
1. Bezirk . . . 20 26 1925 2495 1019 5439
2. . . . 2101 2080 2563 1491 6134
3. . . . 12 75 1836 3131 1769 6736
4. . . . 17 33 2112 2140 16-86 5838
5. . . . 16 08 1950 3669 1210 68-29
6. . . . 23 29 2273 2361 1021 5655
7. . . . 2186 21 -74 2466 1222 5862
8. . . . 16 24 2305 2239 14-78 60 -22
9. . . . 15 59 22 -96 2273 1617 6186

10. . . . 10 77 1019 5164 14-68 76 -51
11. . . . 13 03 8-78 47-27 1818 7423
12. . . . 14 60 1274 4193 ' 1613 70 -80
13. „ . . . 1133 12-68 3281 1963 6502
14. . . . . 1657 1224 4400 15-04 71-28
15. . . . 15 80 17-94 3536 1671 6901
16. „ . . . 13 48 1144 5206 1163 75 -13
17. . . . 14 46 15-00 4155 1467 71 -22
18. - . . . 12 69 1963 2623 2048 66 -34
19. . . . 13 52 16-53 3122 1914 6689
20 . .. . . . 13 65 1307 4456 1600 73-63
21. . . . 10 66 10-12 48-81 1687 75-80

Die Privatarbeiter  bilden in allen Bezirken mehr als ein Fünfte)
der Wahlberechtigten . Relativ am schwächsten sind sie im IV . Bezirk (21'40 Pro¬
zent ), dann kommen der VIII ., der IX ., der VI . und der VII . Bezirk . Der
I . Bezirk folgt an sechster Stelle . Knapp hinter ihm folgen der II . und der
XVIII . In allen anderen Bezirken bilden die Arbeiter mehr als 30 Prozent
der Wahlberechtigten . Mehr als die Hälfte aller Wahlberechtigten sind sie nur
im XVI . (52'06 Prozent ) und im X . Bezirk (61'64 Prozent ). Dann folgt als
drittstärkster Bezirk der XXI ., sodann der XI ., der XX . und der XI < Bezirk,
dann der XII . und der XVII . Bezirk.

Was die öffentlichen Angestellten  anlangt , so sind sie am
schwächsten im VI . Bezirk vertreten , am stärksten dagegen im XVIII ., wo sie
mehr als ein Fünftel aller Wahlberechtigten erreichen.. Dann folgen der XIII.
und der XIX ., der XI . und der III . Bezirk.

Rechnen wir die Privatarbeiter und Privatangestellten sowie die öffentlichen
Angestellten zusammen , so ergibt sich für sie in jedem Bezirk eine Mehrheit der
Wahlberechtigten . Die schwächste im I. Bezirk (54'39 Prozent ), dann folgen der VI .,
der IV . und der VII . Bezirk. Am stärksten ist die Arbeiterklasse im X . Bezirk
(76 '51 Prozent ), dann folgen der XXI . mit 75'80 und der XVI . mit 75 '13, der
XI . mit 74'23 und der XX . mit 73'63 Prozent . An sechster Stelle steht der
XIV . Bezirk, dann folgen der XVII . und der XII . Bezirk . Die anderen Bezirke
bleiben schon unter 70 Prozent.

Schon die bisherigen Betrachtungen zeigen , daß die Sozialdemokratie sehr-
weit über den Kreis der Arbeiter der Privatindustrie hinausgewachsen ist und die
Eroberung Wiens ohne die Gewinnung breiter Schichten der privaten und öffent¬
lichen Angestellten nicht möglich gewesen wäre.
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Klasse und politisches Interesse.
(Die Wahlbeteiligung der Berufe und Klassen bei den letzten Nationalratswahlen

in Wien.)

ie statistischen Arbeiten des Wiener Magistrats ermöglichen nicht bloß
einen Einblick in die Berufe und klassenmäßige Zusammensetzung der
Wiener Wählerschaft, sondern auch weitergehende Untersuchungen.
Da die Zählung getrennt für die Abstimmenden und die Zu¬
hausegebliebenen vorgenommen wurde, ergeben sich viele inter¬

essante Vergleiche.
Tabelle I stellt die Berufe der Wahlberechtigten dar, welche abgestimmt

Haben. Aus einem Vergleich der in der vorhergegangenen Besprechung enthaltenen
Tabellen über die Berufe aller  Wahlberechtigten mit dieser ergibt sich eine
Übersicht über die Zuhausegebliebenen, die wir wegen Raummangels nicht zum
Abdruck bringen und die sich jeder selbst nach Bedarf leicht herzustellen vermag.

Die Tabelle II zeigt uns , wieviel Prozent der Wähler und Wählerinnen
jedes Berufes zur Wahl gegangen sind.

Wenden wir uns der Betrachtung der Tabelle II zu. Sie zeigt, daß
das Politische Interesse der einzelnen Berufsgruppen
verschieden groß  ist . Die Tabelle ermöglicht auch einen Vergleich des poli¬
tischen Interesses der Geschlechter innerhalb der einzelnen Berufe.

Von einer Betrachtung der Verhältnisse in der Gruppe „Landwirt¬
schaf  t " sehen wir ab , da die Gesamtzahl der Berufsangehörigen sehr gering ist
und Zufälligkeiten eine große Rolle spielen können. ».

Die größte Wahlbeteiligung finden wir bei den Angestellten der Reli¬
gionsgenossenschaften.  In einer Reihe von Bezirken waren alle
Wahlberechtigten bei der Wähl . In anderen mit auffallend geringer Wahlbeteili¬
gung ist sonach die Ursache nur in dienstlicher Abwesenheit zu suchen. Geistliche
und Klosterbrüder , vor allem aber die Nonnen , nützen ihr
Wahlrecht besser aus als alle anderen Schichten der Be¬
völkerung.

Im Wiener Durchschnitt haben sich auch die
ständigen  der »Industrie usw. an der Wahl etwas
allgemeine Wahlbeteiligung war (92'86 gegen 92'65
männlichen Privätangeftellten (90'57 Prozent ) etwas
Privatarbeiter beträchtlich mehr (94'02 Prozent ). Die männlichen öffentlichen
Angestellten der Verwaltung bleiben mit 92'39 Prozent um eine Kleinigkeit hinter
dein Gesamtdurchschnitt zurück, die männlichen Pensionisten (92'72 Prozent ) und
die mänlichen öffentlichen Angestellten der Betriebe dagegen überragen ihn , letztere
sogar stark (95'49 Prozent ), und weisen, wenn man von den männlichen Ange¬
stellten der Religionsgenossenschaften (Mesnern usw.) abfieht (97'57 Prozent,
überhaupt die höchste Wahlbeteiligung unter allen Gruppen der männlichen Wahl¬
berechtigten auf . Alle hier nicht genannten Gruppen bleiben hinter dem Durch¬
schnitt zurück. Am schwächsten ist die Wahlbeteiligung der Pfründner (85'50 Pro¬
zent), dann folgen die Rentner (86'64 Prozent ), die freien Berufe (86'89 Prozent)
und die Studenten (87'92 Prozent ). Auch das männliche Dienstpersonal (Kammer¬
diener) hat eine schwache Wahlbeteiligung (87'04 Prozent ).

Ganz anders als bei den Männern liegen die Verhältnisse bei den Frauen.
Non den Religionsgenossenschaften abgesehen, wo die Wahlbeteiligung der Nonnen
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MhsnvH Pliqism » K TÖ̂ lTOTÔ OToÄol ^ w -OTOTOOoÄ ^- ^ OTOL^
^ ^ ^ ^ 1 ^ ^ 7O0IO <7O70r00l ^-1700l700I7070

70
0
01
lo
lO>

,lpvulitzZW tzriuuvul Z
-0rl022 >0 ^ r070l00l2270220l0l70 220r70 70l7 - 0l
rOOl >cOOlO77r70220l ^ Ol02M ^ OlOl ^ 22 22 »OOl

70
o
22

'S lPU4 !?ai ^O ^ A ^ ^ § A ^ 777,§ ^ oM2O2 ? !o8Ä8Ä
OlT7tl7- lOl7 - ,7- 1'- 1'7l102 Oll ?- 7- l7—1-̂ OrlOO >7- ,7- 1 5862

r K tziiuuvm
0llo0l70u0r000l ^ 0l0r0d22 220l0l0 : 2r22 700r
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größer ist als die der männlichen Geistlichen, ist die Wahlbeteiligung
der weiblichen Berufstätigen in allen Berufen schwächer
als die der männlichen , bei den Selbständigen ebenso wie bei den An¬
gestellten und Arbeitern . Man kann also wohl sagen, daß das politische Interesse
nach Berufen und Klassen geschieden ist und innerhalb jedes Berufes beziehungs¬
weise jeder Klasse bei den Männern größer ist als bei den berufstätigen Frauen.
Hier mögen allerdings nicht nur Geschlechtsunterschiede, sondern auch Alters¬
unterschiede eine Rolle spielen. Denn unter den berufstätigen Frauen dürften
die jüngeren und politisch noch wenig interessierten einen größeren Prozentsatz
bilden als unter den berufstätigen Männern.

Am geringsten ist der Unterschied bei den öffentlichen Angestellten der Ver¬
waltung . Da waren nur um 1'03 Prozent weniger weibliche Berufsangehörige
bei der Wahl als männliche. Dann folgen die Privatarbeiter . Die Arbeiterinnen
bleiben nur um 1'87 Prozent hinter den Männern zurück. Größer ist der Unter¬
schied bei den Privatangestellten und den Selbständigen . Auffallend groß ist er¬
bet den öffentlichen Angestellten der Betriebe . Hier bleibt die Wahlbeteiligung
der weiblichen Angestellten um fast 8 Prozent hinter der der männlichen zurück.
Am größten ist der Unterschied zwischen der Wahlbeteiligung der männlichen und
der weiblichen Berufsangehörigen beim Hausperjonal , wo er fast 9 Prozent
beträgt.

Interessant ist die Tatsache, daß die Wahlbeteiligung der nur
im Haushalt tätigen Frauen aller Berufsgruppen größer
ist als die der weiblichen Berufstätigen dieser Gruppen.
Die Wahlbeteiligung der Frauen der Selbständigen war also größer als die der
weiblichen Selbständigen . Dasselbe gilt für die Frauen der Privatangestellten
gegenüber den weiblichen Angestellten und für alle anderen Gruppen . Das darf
man wohl darauf zurückführen, daß die verheiratete Frau sehr
stark unter dem politischen Einfluß des Mannes steht.  Die
Frauen der männlichen Berufstätigen jeder Gruppe haben sich also fast in
gleichem Ausmaß an der Wahl beteiligt wie ihre Männer . Auffallend ist, daß
sie es in der Gruppe der Privatangestellten und der Privatarbeiter sogar stärker
getan haben als ihre Männer . Die Wahlbeteiligung der Frauen
der P r i v a t a n g e st e l l te n und der Arbeiterfrauen war
größer als die ihrer Männer.  Für die öffentlichen Angestellten der
Verwaltung und der Betriebe sowie für die Pensionisten lassen sich aus dem vor¬
handenen Zahlenmaterial in dieser Hinsicht keine genauen Schlüsse ziehen. Soviel
sich aus der Tabelle erkennen läßt , dürften die Verhältnisse ähnlich sein. Diese
Tatsachen zeigen also die starke politische Reife der Frauen.

Vergleichen wir die Wahlbeteiligung der Frauen  der einzelnen
Gruppen , so kommen nach den Nonnen mit 97'02 Prozent die Arbeiterfrauen
mit 95'16 Prozent , die Frauen der Kirchenangestellten mit 94'01 Prozent , die
Frauen der öffentlichen Angestellten mit 93'91 Prozent , dann die Arbeiterinnen
mit 9215 Prozent , die Frauen der Berufslosen mit 92 Prozent , die Frauen der
Selbständigen mit 91'73 Prozent , die weiblichen öffentlichen Angestellten der
Verwaltung mit 91'36 Prozent , die Frauen der Privatangestellten mit 91'29 Pro¬
zent und die weiblichen Kirchenangestellten mit 90'41 Prozent . Alle anderen
Gruppen bleiben hinter dem Wiener Durchschnitt der Wahlbeteiligung der weib¬
lichen Wahlberechtigten zurück. Am stärksten die Hausgehilfinnen mit nur 78'33
Prozent Wahlbeteiligung, dann die weiblichen Berufstätigen der freien Berufe
mit 82'05 Prozent und ähnlich die Studentinnen mit 82'85 Prozent , während
dre Frauen der Männer mit freien Berufen eine Wahlbeteiligung von 85'91 Pro¬
zent erreichen. Fast den gleichen Prozentsatz der Wahlbeteiligung weisen die
Pfründnerinnen (82'51 Prozent ) und Rentnerinnen (83'36 Prozent ) auf . Dem
Durchschnitt nähern sich stärker die weiblichen Pensionisten, die weiblichen öffent¬
lichen Angestellten der Betriebe und die weiblichen Privatangestellten , welche drei
Gruppen fast den gleichen Prozentsatz der Wahlbeteiligung erreichen. Ganz nahe
an den Durchschnitt kommen die weiblichen Selbständigen mit 89'17 Prozent heran.

Betrachtet man die Verhältnisse nicht für ganz Wien, sondern für die
einzelnen Bezirke,  so ergeben sich mannigfache Verschiedenheiten.



Bei den männlichen  Selbständigen  der Industrie rc. schwankt die
Wahlbeteiligung zwischen 89'37 Prozent im I. Bezirk und 95'85 Prozent im
XX. Bezirk; bei den Frauen der Selbständigen zwischen 86'71 Prozent im I . Bezirk
und 9662 Prozent im XX. Bezirk. Hier sind also die Schwankungen größer als
bei den Männern . In drei Bezirken (X., XI . und XX .) war die Wahlbeteiligung
der Frauen der Selbständigen größer als die ihrer Männer ; in einer Reihe
anderer Bezirke fast genau so groß. Bei den weiblichen Selbständigen schwankt
die Wahlbeteiligung zwischen 86 23 Prozent im IV. Bezirk und 95'82 Prozent im
XX. Bezirk. Im Wiener Durchschnitt war , wie wir gesehen haben, die Wahl¬
beteiligung der Frauen der Selbständigen größer als die der weiblichen
Selbständigen . In den Bezirken I und XIX war es umgekehrt. Im allgemeinen
läßt sich noch seststellen, daß in den stark proletarischen Bezirken
die Wahlbeteiligung der Selbständigen größer ist als in
den bürgerlichen Bezirken.  Die in solchen Bezirken überwiegenden
kleinen Geschäftsleute und Handwerker haben sich also offenbar an der Wahl
stärker beteiligt als die größeren in den inneren Bezirken.

Bei den männlichen Privatarbeitern  schwankt die Wahlbeteiligung
gung zwischen 86'59 Prozent im I. Bezirk und 95'13 Prozent im XXI . Bezirk.
Hier kommt noch stärker als bei den Selbständigen zum Ausdruck, daß die äußeren
Bezirke eine stärkere Wahlbeteiligung aufweisen als die inneren . Die Frauen der
Angestellten haben die geringste Wahlbeteiligung im IX . Bezirk mit 87 20 Pro¬
zent und die größte im XI . Bezirk mit 96'93 Prozent . Die weiblichen Privat¬
angestellten hatten die schlechteste Wahlbeteiligung wie die männlichen im I. Be¬
zirk mit 81'37 Prozent und die stärkste mit 94'04 Prozent im XI . Bezirk. Aus¬
fällig ist, daß die Wahlbeteiligung der Privatangestellten im allgemeinen
schwächer ist als die der Selbständigen . Ob daran vor allem die zu den Ange¬
stellten gezählten Agenten schuld sind, deren viele wohl wegen Abwesenheit von
Wien nicht bei der Wahl waren , läßt sich nicht feststellen. Bei einem Teil der
Privatangestellten war das Fernbleiben von der Urne wohl bewußte Handlung.
Sie wollten nicht mehr bürgerlich wählen und konnten sich noch nicht entschließen,
sozialdemokratisch zu stimmen.

Bei den männlichen Privatangestellten  schwankt die Wahlbeteili-
zwischen 89'31 Prozent im I . Bezirk und 96'95 Prozent im XXI . Bezirk. Die
Zahlen für die einzelnen Bezirke zeigen, daß die. schwächere Wahlbeteiligung dort
war , wo unter den Arbeitern die Fabrikarbeiter eine geringe Rolle spielen. Bei
den Frauen der Privatarbeiter war die schwächste Wahlbeteiligung im I . Bezirk
mit 84'48 Prozent und die stärkste im XX. Bezirk mit 97'96 Prozent . In nicht
weniger als vierzehn Bezirken übersteigt die Wahlbeteili¬
gung der Arbeiterfrauen die der Männer!  Bei den Arbeiterinnen
war die schwächste Wahlbeteiligung im I. Bezirk (82'84 Prozent ), die stärkste im
XI . Bezirk mit 96'54 Prozent . In zwei Bezirken (XI . und XX .) über¬
steigt die Wahlbeteiligung der Arbeiterinnen die der
Arbeit  Die Zahlen zeigen auch, daß die Arbeiterfrauen und
die Arbeiterinnen politisch reifer und interessierter sind als die
Frauen der Selbständigen und der Privatangestellten sowie die weib¬
lichen Berufsangehörigen der freien Berufe , in einem Bezirk bei den Frauen der
gezählte Kategorie von Arbeitern , das Dien st personal,  ist politisch
noch ziemlich rückständig. Aber immerhin weist auch das Dienstpersonal schon
eine verhältnismäßig starke Wahlbeteiligung auf. Die Verhältnisse sind da in
den einzelnen Bezirken außerordentlich verschieden, was Wohl nur auf Zufälle
zurückzuführen ist.

Gering ist die Wahlbeteiligung ^ her freien Berufe.  Sie übersteigt
bei den Männern nur in zwei Bezirken (XI . und XII .) 90 Prozent , bei den
weiblichen Berufstätigen der freien Berufe ebenfalls nur in zwei Bezirken (XI.
und XXI .), bei den Frauen der in freien Berufen tätigen Männer in sechs
Bezirken. Ein besonderer Unterschied zwischen den inneren und den äußeren
Bezirken fällt hier nicht auf. Eher noch bei den Studenten , die im allgemeinen
auch eine sehr geringe Wahlbeteiligung aufweisen.

Dagegen sinkt bei den männlichen Angestellten der öffentlichen
Verwaltung  die Wahlbeteiligung nirgends unter 90 Prozent . Der Unter-
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schied der Wahlbeteiligung in den einzelnen Bezirken ist hier nicht sehr groß.
Größer ist er schon bei den weiblichen Angestellten der öffentlichen Verwaltung.
Sehr stark ist die Wahlbeteiligung der Angestellten der öffentlichen Betriebe.
Sie schwankt zwischen 90'27 Prozent im IV. Bezirk und 97'12 Prozent im XI . Be¬
zirk. Auch in dieser Gruppe ist der Unterschied zwischen den 'einzelnen Bezirken
nicht so auffallend wie bei anderen Gruppen . Bei den weiblichen Angestellten
der öffentlichen Betriebe sind die Schwankungen in der Wahlbeteiligung groß:
zwischen 80'61 Prozent im XIX . Bezirk und 96'18 Prozent im XXI . Bezirk.
Der starke Unterschied in der Wahlbeteiligung der Wehrmachtsangehörigen in
den einzelnen Bezirken ist Wohl auf äußere Zufälle (Abkommandierungen)
zurückzuführen. Die Frauen der öffentlichen Angestellten erreichen in allen Be¬
zirken eine hohe Wahlbeteiligung . Da die Statistik die Frauen der Verwaltungs¬
und Betriebsangestellten nicht sondert, sind hier freilich ganz verschiedenartige
Kategorien beisammen.

Die Wahlbeteiligung der Pensionisten  ähnelt stark der der öffentlichen
Angestellten. Bei Rentnern und Pfründnern ist die meist geringere Wahlbeteili¬
gung wohl auf Gebrechlichkeitund auf geringeres politisches Interesse zurück¬
zuführen.

*

Untersuchen wir nun die Wahlbeteiligung der einzelnen Berufe inner¬
halb jedes Bezirkes.  Im I. Bezirk zum Beispiel weisen alle  Berufe eine
verhältnismäßig niedere Wahlbeteiligung auf . In den proletarischen Bezirken
ist nicht nur die Wahlbeteiligung der Arbeiter , sondern auch die der anderen
Berufe groß. Das politische Interesse ist also nicht nur nach
zirken.  Die vorwiegend proletarischen Bezirke werden vom Wahlfieber stärker
gepackt als die anderen, und zwar alle  Bevölkerungsfchichten ohne Unterschied.

Lassen wir die zahlenmäßig schwachen Gruppen der Landwirtschaft, der
Angestellten der Religionsgenossenschaften, des Dienstpersonals , der Studenten
und der Wehrmacht außer Betracht, so ergibt sich für die übrigen Gruppen , welche
die Hauptmassen der Abstimmenden stellen, folgendes Bild:

Unter 80 Prozent sinkt die Wahlbeteiligung in fünf Bezirken bei den weib¬
lichen Selbständigen und weiblichen Privatangestellten . Nur eine gesondert
in freien Berufen tätigen Männer , in einem Bezirk bei den männlichen Rentnern,
in vier Bezirken bei den weiblichen Rentnern , in einem Bezirk bei den männ¬
lichen Pfründnern und in einem Bezirk (XIII .) bei den weiblichen Pfründnern.

95 Prozent übersteigt die Wahlbeteiligung in fünf Bezirken bei den männ¬
lichen Selbständigen , in einem Bezirk bei den weiblichen Selbständigen , in vier
Bezirken bei den Frauen der Selbständigen , in einem Bezirk bei den männlichen
Privatangestellten , in zwei Bezirken bei den Frauen der Privatangestellten , in
fünf Bezirken bei den männlichen Privatarbeitern , in drei Bezirken bei den
Arbeiterinnen , in sechs Bezirken bei den Arbeiterfrauen , in je einem Bezirk bei
den Frauen der Männer in den freien Berufen und bei den Frauen in freien
Berufen , in einem Bezirk bei den männlichen und in zwei Bezirken bei den
weiblichen Angestellten der öffentlichen Verwaltung , in elf Bezirken bei den
männlichen und in einem Bezirk bei den weiblichen Angestellten der öffentlichen
Betriebe, in fünf Bezirken bei den Frauen von öffentlichen Angestellten, in drei
Bezirken bei den männlichen und in einem Bezirk bei den weiblichen Pensionisten,
in zwei Bezirken bei den Frauen von Berufslosen.

Darunter sind folgende Fälle , in denen die Wahlbeteiligung sogar 97 Pro¬
zent übersteigt : die Arbeiterfrauen im XII . Bezirk (97'19 Prozent ), im XX . Be¬
zirk (97'95 Prozent ) und im XXI . Bezirk (97'90 Prozent ) ; die Frauen von
Männern in freien Berufen im XI . Bezirk (100 Prozent ) ; die männlichen An¬
gestellten der öffentlichen Betriebe im XI . Bezirk (97'12 Prozent ), die Frauen
der öffentlichen Angestellten im XX . Bezirk (97'08 Prozent ) : die männlichen
Pensionisten im XI . Bezirk (97'55 Prozent ). Die Fälle der allergrößten Wahl¬
beteiligung sind also bei den Frauen zahlreicher als bei den Männern.



Die Klassen und die politischen Parteien.
Die Entwicklungsmöglichkeiten der Sozialdemokratie in Wien.

ie statistische Verarbeitung des Wiener Wahlergebnisses durch den
Magistrat ermöglicht eine Untersuchung darüber , welchen Anteil an der
Gesamtzahl der Abstimmenden  die einzelnen Berufe ' und Klassen
haben (Tabelle I und II ). Es ergibt sich, daß die Verteilung , von ganz
geringfügigen Unterschieden abgesehen, dieselbe ist wie für die Wähler

insgesamt . Da die Wahlbeteiligung in den einzelnen Gruppen ziemlich groß war,
ist das auch selbstverständlich.

Für ganz Wien ergibt sich folgender Vergleich. Es waren : -

Selbständiges . . . 14-90
Angehörige freier Berufe . . 3-14
Privatangestellte .

Privatarbeiter . . .
Öffentliche Angestellte . . 15-46
Angestellte der Religionsgenossenschasten . 0-27
Berufslose (Rentner) . . 10 "'
Hauswirtschaftlichtätige Frauen ohne bestimmbare

rufszugehörigkeit . . . . . . 2 -93
100-00

Bon je Ivo '̂ on je los
Wahlberechtigten Abstimmenden
. . 14 -90 15 -04
. . 3 -14 2 -96
. . 16 -11 1593

Bon je Ivo Bon je 100
Wahlberechtigten Abstimmenden

. . 36 -30 36 -96

. . 15 -46 15 -80

. . 0 -27 0 -28

. . 10 -89 10 -29
Be-

. . 2 -93 2 -74

100-00'

Betrachten wir den Anteil der einzelnen Berufe und Klassen an der Zahl
der Abstimmenden, nach Geschlechtern getrennt (Tabelle II ), so ergibt sich für
ganz Wien folgender Vergleich. Es waren:

Von je 100 männlicheu Von je Ilio weiblichen
berufstätigen

Von je 100 weiblichen
im Haushalt tätigen

Wablbercch- Ab- Wahlberech- Ab- Wahlberech- Ab-
tigten stimmenden tigten stimmenden tigten stimmende»

Selbständige . . .. . . . 16-82 16-89 3-29 325 10-01 10-20
Angehörige freier Berufe . 433 4-08 0-80 0-72 1-35 1-29
Privatangestellte . . . . 1762 1724 6-62 6-46 8-23 - 8-34
Privatarbeiter . . . . . ., 36-93 37-49 20-14 19-95 15-66 16-56
Öffentliche Angestellte . . 18-75 18-91 2-96 296 9-78 10-20
Angestellte der Religions-

genossenschaften . . . . 0-21 0-21 0-27 0-30 0-03 0-04
Berufslose (Rentner) . . 5-34 5-18 13-48 1267 2-02 2-07
Hauswirtschaftlich tätige

Frauen ohne bestimm-
bare Berufszugehorrgkeit — — — — 5-36 5-09

100-00 100-00 47-56 4621 62-44 63-79
Der Vergleich zeigt, daß unter den männlichen Abstimmenden die Arbeiter

und die öffentlichen Angestellten etwas stärker vertreten waren als unter den
männlichen Wahlberechtigten. Dagegen sind unter den weiblichen Berufstätigen,

r) In jeder Gruppe sind die zu ihr gehörigen nur hauswirtschaftlich tätigen Frauen
mitgerechnet.
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0^d -' tr7>ö7>rO'^ ^ 67>'^ ĉ- 6^ cO>rvlDtr7>eO>r7>̂ trzr- 6O LG
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A tvnuuvm <70orr- »- rc22oĉ r- î ^ rrzrOcOM>r7^ >r2rsr ^ <70u2 <L>

Öööö Ö S ÖÖSÖÖÖÖÖSÖÖÖ -̂lS Ö
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die bei der Wahl waren , die Arbeiterinnen etwas schwächer vertreten als unter
den weiblichen berufstätigen Wahlberechtigten. Bei den nur im Haushalt
tätigen Frauen war es dagegen umgekehrt. Hier sind die Arbeiterfrauen unter
den Abstimmenden fast um 1 Prozent stärker vertreten als unter den Wahl¬
berechtigten. Die überaus starke Wahlbeteiligung der Arbeiterfrauen macht sich
also hier eingermaßen geltend. Im großen ganzen ist aber , da eben die Wahl¬
beteiligung in allen Berufen und Klassen außerordentlich groß war , die
Zusammensetzung, der Abstimmenden nicht wesentlich anders als die Zusammen¬
setzung der Wähler überhaupt.

Wieverhält sich nun die Stärkederpolitischen Parteien
zu der Stärke der einzelnen Klassen?  Die Tabelle III zeigt uns
den Anteil der wichtigsten Gruppen beziehungsweise Klassen an der Gesamt¬
zahl der Abstimmenden und daneben den Anteil der sozialdemokratischen, der
christlichsozialen Stimmen sowie der Stimmen der bürgerlichen Parteien insgesamt,
einschließlich der Christlichsozialen, an der Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen.

Vergleichen wir zunächst den Anteil der Privatarbeiter (Kolonne 5)
an der Gesamtzahl der Abstimmenden mit dem Anteil der sozialdemo¬
kratischen Stimmen (Kolonne 9) an der Gesamtzahl der Stimmen , die
abgegeben wurdhN̂Zo ergibt sich (wie in der Kolonne 12 errechnet ist) folgende
Tatsache:

In allen 21 Bezirken ist die Sozialdemokratie über den Kreis der Arbeiter
weit hinaus.  Am wenigsten im I. Bezirk, wo Arbeiterkategorien in Betracht
kommen, welche der sozialdemokratischen Propaganda noch wenig zugänglich
sind (Hauspersonal !) ; wenig auch im IV. Bezirk, wo ähnliche Verhältnisse sind
wie im I. Das Verhältnis für jeden einzelnen Bezirk kann in der Tabelle III
(Kolonne 12) nachgesehen werden.

Vergleicht man dagegen die Gesamtzahl der Arbeiter und
Angestellten,  einschließlich der öffentlichen Angestellten (Kolonne 7), mit
der Zahl der sozialdemokratischen Stimmen,  so muß man sest-
stellen, daß diese hinter jener in jedem Bezirk zurückoleibt.  Von je
10.000 Wahlberechtigten, die in Wien zur Urne gingen, waren 6869 Arbeiter,
Angestellte und deren Frauen , aber nur 5488 sozialdemokratische Wähler und
Wählerinnen . Die Kolonne 13 der Tabelle III zeigt für jeden Bezirk an, einen
um wieviel Prozent höheren Anteil an der Gesamtzahl der Abstimmenden die
Arbeiter und Angestellten haben als die sozialdemokratischen Stimmen an der
Gesamtstimmenzahl. Weitaus am besten ist das Verhältnis im XX . Bezirk, wo
die beiden Zahlen nur um *4'53 Prozent voneinander abweichen. Dann kommen
der X. und der XVI . Bezirk, die ziemlich auf einer Linie stehen. Dann wieder
fast gleichwertig der XXI . und der XIV . Bezirk. Dann wieder fast gleichwertig der
II . und der XI. Bezirk. In diesen sieben Bezirken beträgt die Differenz weniger
als 10 Prozent . Dann folgen acht Bezirke (der V., VI., IX ., XII ., XIII ., XV.,
XVII ., XIX. Bezirk), in denen die Differenz zwischen 10 und 20 Prozent beträgt.
In den übrigen sechs Bezirken (am schlechtesten der IV. mit fast 30 Prozent , dann
die Bezirke I , VIII , XVIII , VII und III ) ist die Differenz großer als 20 Prozent.

Dabei muß in Betracht gezogen werden, daß unter den Berufslosen
(Kolonne 8) eine große Anzahl von Pensionisten ist, die zur Kategorie der
öffentlichen Angestellten gehören, aber in der Kolonne 7 nicht mitgezählt sind,
und daß es gewiß Tausende Selbständige und Angehörige der freien Berufe
gegeben hat, die für uns stimmten, so daß also in Wirklichkeit das Verhältnis
zwischen sozialdemokratischen Stimmen und Arbeiter - und Angestelltenstimmen
ungünstiger ist als in der Tabelle III dargestellt. Jedenfalls ist in allen Bezirken
noch die Möglichkeit zu mehr oder minder starkem Wachstum der Partei
gegeben.

Betrachten wir nun die chr i st l i chs o z i a l e Partei  im Verhältnis
zu den Selbständigen  unter den Abstimmenden. Die Christlichsozialen
haben in allen Bezirken beträchtlich mehr Stimmen , als Selbständige bei der
Wahl waren. Rechnet man die Selbständigen , die freien Berufe und die Berufs¬
losen zusammen, so übersteigen die christlichsozialen Stimmen auch diese in allen
Bezirken bis aus zwei. Im II . und XX . Bezirk bleiben die christlichsozialen



Stimmen zurück (stärkerer Anteil der Juden au der Gesamtzahl der selb¬
ständigen !), im X. Bezirk sind sie nur um ein Geringes größer (hier fallen die
Tschechen ins Gewicht). Das bedeutet, zumal auch viele selbständige und An¬
gehörige freier Berufe sowie Pensionisten sicher sozialdemokratisch gewählt
haben, daß ein beträchtlicher Teil der Arbeiter und An¬
gestellten noch chr i st l i chs o z i a l gewählt haben muß.

Wie sehr noch weite Kreise der Nichtselbständigen im bürgerlichen Denken
besangen sind, zeigt sich vor allem, wenn wir die G e s a m t stt m m e n za h 1
aller bürgerlichen Parteien,  einschließlich der Christlichsozialen,
zusammenrechnen (Kolonne 11) und mit der Stimmenzahl der Selbständigen,
freien Berufe und Pensionisten vergleichen.

Einen noch deutlicheren Einblick in die Dinge erhalten nur durch die
Tabelle IV, welche uns die a'bsoluten  Zahlen zeigt.

Die Gesamtzahl der sozialdemokratischenStimmen (571.464) übersteigt die
Gesamtzahl der Privatarbeiter und Arbeiterinnen sowie der Arbeiterfrauen
(384.232), die bei der Wahl waren , um 187.232.

Neben den 384.232 Privatarbeitern und Arbeiterinnen sowie Arbeiter¬
frauen waren aber auch 165.620 Privatangestellte männlichen und weiblichen
Geschlechtes sowie Frauen von Privatangestellten , ferner 164.373 männliche und
weibliche öffentliche Angestellte sowie Frauen von öffentlichen Angestellten bei
der Wahl. Diese zusammen 329.993 Stimmen sind um 142.76t mehr, als von
den gesamten sozialdemokratischen Stimmen nach Abzug der Privatarbeiter¬
stimmen übrig bleibt. Die Gesamtzahl der abgegebenen Stimmen aller Arbeiter
und Angestellten, einschließlich ihrer Frauen , übersteigt also die sozialdemo¬
kratische (Ltimmenzahl in ganz Wien um 142.761. Aus den Kolonnen 8, 9 und
12 der Tabelle IV ist das Verhältnis für die einzelnen Bezirke zu ersehen. >

Es ist von Interesse , den Vergleich für die Männer und Frauen
g e fand  e r t zu machen. Die Kolonnen 4 und 5 der Tabelle IV geben uns
hiezu die erforderlichen Zahlen an. Die Kolonne 10 zeigt uns die Differenz
zwischen den männlichen Arbeiter - und Angestelltenstimmen gegenüber den
männlichen sozialdemokratischen Stimmen . Die Kolonne 13 gibt an , wieviel
Prozent der männlichen Arbeiter - und Angestelltenstimmen die männlichen sozial¬
demokratischen Stimmen in den einzelnen Bezirken erreichen. Ganz Wien zu¬
sammengerechnet, haben von je 10.0()0 männlichen Arbeitern und Angestellten,
die zur Wahl gingen , 7812 sozialdemokratischgewählt. Am günstigsten war das
Verhältnis irn XX . Bezirk, wo 90'79 Prozent der abstimmenden männlichen
Arbeiter und Angestellten sozialdemokratisch gewühlt haben. Dann folgen der
XVI. Bezirk mit 88'06, der X. Bezirk mit 86'57, der XXI . Bezirk mit 86 30,
der XIV . Bezirk mit 85'94, der XI. Bezirk mit 84'48, der II . Bezirk mit 82'93
und dör XII . Bezirk nnt 82'12 Prozent . Dann folgen sieben Bezirke (V, VI.
IX, XIII , XV , XVII , XIX ) mit mehr als 70 bis 80 Prozent , drei Bezirke (III.
VII , XVIII ) mit mehr als 60 bis 70 Prozent , und die restlichen drei Bezirke (I.
I V und VIII mit mehr als 50 bis 60 Prozent.

Die Zahlen für die lneibliche  n Wühler geben die .Kolonnen 6 und 7 an.
Tie Differenz zwischen den abgegebenen Stimmen und den sozialdemokratischen
Stimmen finden wir in der Kolonne 11. Die Kolonne 14 gibt an , wieviel Prozent
der stimmen der Arbeiterinnen und weiblichen Angestellten sowie der Arbeiter¬
frauen und Angestelltenfrauen die sozialdemokratischenFrauenstimmen erreichen.
Ganz Wien zusammengerechnet. haben von je 10.000 abstimmenden Frauen
dieser Kategorien 8185 sozialdemokratisch gewählt. Das Verhältnis ist
also günstiger als bei den Männern.  Am günstigsten ist das Ver¬
hältnis im XX . Bezirk, lvo 97'09 Prozent der abstimmenden Frauen dieser Kate¬
gorien sozialdemokratisch gewählt haben. Dann folgen mit mehr als 90 Prozent
noch sechs Bezirke (II , X, XI , XIV , XVI, XXI), mit mehr als 80 bis 90 Prozent
vier Bezirke (XII , XIII , XV , XVII ), mit mehr als 70 bis 80 Prozent Vier-
Bezirke (V, VI, IX , XIX ), mit mehr als 60 bis 70 Prozent drei Bezirke (III,
VII , XVIII ), mit mehr als 50 bis 60 Prozent ein Bezirk (VIII ) und mit
weniger als 50 Prozent zwei Bezirke (I und IV). Das Verhältnis ist also bei den
Frauen in 17, Bezirken günstiger als bei den Männern . Während bei den
Männern nur in einem Bezirk 90 Prozent überschritten werden, geschieht das
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ÜbersichtüberdenprozentualenAnteildereinzelnenBerufeanderzahlderAbstimmenden(getrenntnachGeschlechtern) .
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bei den Frauen in sieben Bezirken . Anderseits sinkt bei den Frauen in einigen
Bezirken der Anteil der sozialdemokratischen Frauenstimmen an der Gesamtzahl
der in Betracht kommenden Frauenstimmen tiefer als bei den Männern.

Hiebei darf allerdings nicht übersehen werden , daß sür diese Berechnung
die Gruppe 0 der Statistik des Magistrats nicht einbezogen wurde , welche die
nur hanswirtschaftlich tätigen Frauen enthält , deren Zugehörigkeit zu einer der
Gruppen „Selbständige ", „Angestellte ", „Arbeiter " nsiv. nicht ermittelt werden
konnte . Unter ihnen sind zweifellos auch Arbeiter - nnd Angestelltensranen.
Würde man ihre Zahl ermitteln und zur Kolonne 0 der Tabelle IV
hinzurechnen können , so würde sich in Kolonne 14 ein etwas un¬
günstigeres Prozentverhültnis ergeben . Es handelt sich in ganz Wien
um 28.508 solcher Frauenstimmen . Nehmen wir an , daß die Hälfte davon
zu den Arbeitern und Angestellten gehört , so ergäbe sich eine Verschiebung , die
nicht sehr wesentlich ist. Jedenfalls bliebe es wohl dabei , daß das Verhältnis
bei den Frauen günstiger ist als bei den Männern.

Rechnen nur Männer nnd Frauen zusammen nnd stellen wir fest, wie sich
die gesamten sozialdemokratischen Stimmen zu der Gesamtzahl der Stirn men der
Arbeiter und Angestellten , ihrer Frauen nnd der Arbeiterinnen und weiblichen
Angestellten verhalten . Von je 10.000 Angehörigen der Arbeiterklasse , die in Wien
zur Wahl gingen , haben 8001 sozialdemokratisch gewählt . Das Prozentverhältnis
der einzelnen Bezirke gibt Kolonne 16 der Tabelle IV an . Danach ergibt sich
folgendes Bild . Nach dem prozentualen Anteil der Arbeiter und Angestellten
beiderlei Geschlechtes sowie der Arbeiter - und Angestelltensranen an der Gesamt-
Zahl der Abstimmenden (Tabelle 111, Kolonne 7) sind die 21 Bezirke so zu
reihen , wie in der Abteilung .V dargestellt . Dagegen sind die 21 Bezirke nach
dem Anteil , welchen die sozialdemokratischen Stimmen an der Gesamtzahl der
Arbeiter - nnd Angestelltenstimmen erreichen (Tabelle IV , Kolonne 15), so zu
reihen , wie in der Abteilung 18 dargestellt . In der Abteilung V sind die Bezirke
in der Reihenfolge dargestellt , in der sie danach zu reihen sind, welchen Prozent¬
satz die sozialdemokratischen Stimmen von der Zahl aller  Abstimmenden bilden.

An I. Stelle
2.

I 8' ..
„ 4. „

5.
.. 0 . ..
.. 7.

8 .
9.

10. ..
11 . ..
12. „
18. ..
14.
15. „
10.

.. 17. ..
„ 18. „
.. 19. „

20. „
„ 21 . ..

X i; 6
der 10. Bezirk der 20. Bezirk der 10. Bezirk
„ 21. 10. 20.
.. 10. 10. 21.

11. 21. 10.
.. 20. 14. 11.
„ 14. 11. 14.

17. 12. 12.
.. 12. -- 17.
.. 15. 18. 15.

5. 17. 13.
.. 8. 15. 5.
.. 19. 5. 2.

18. 19. 19.
18. 9. 3.
9. 0. 9.
- 3. 18. „

I s! 7. 6.
7. 18. 7.

„ 4. 8. 8.
o. 4. 4.

„ 1- 1. 1.

Die Abteilung .V zeigt also die 21 Bezirke in der Reihenfolge , in der sie
gemäß der beruflichen Zusammensetzung der abstimmenden Wähler nnd
Wählerinnen für die sozialdemokratische Partei in Betracht kommen , beziehungs¬
weise in Betracht kommen sollte  n , wenn nämlich a I l e Arbeiter nnd Angestellten
sowie ihre Frauen Sozialdemokraten wären . Die Abteilung ll dagegen zeigt
uns , wie es in Wirklichkeit derzeit i st. Es ergibt sich daraus , daß nur zwei
Bezirke ans dem ihnen Ankommenden Platz stehen : der XVI . Bezirk nnd der
1. Bezirk . Elf Bezirke (III , IV , V, Vlll , X , XI , XV , XVII , XVIN , XIX,
XXI ) sind schlechter  als sie sein sollten , und acht Bezirke (II , VI , VII , IX,
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XII, XIII , XIV, XX) sind besser  als sie sein sollten. Unter den acht Bezirken,
die besser sind, als sie nach der Zusammensetzung der Wähler sein sollten, sind
vier (VII, IX, XII, XIV), die nur um eine  Stufe höher stehen. Der XX. Bezirk
rückt dagegen von der fünften Stelle, die er nach der Zusammensetzung der
Wähler einnehmen müßte, an die erste vor, der VI. und der XIII . Bezirk
rücken um je fünf Stufen und der II . Bezirk um acht Stufen vor. Beim II .,
VI. und XX. Bezirk, erheblich weniger beim' XlII . Bezirk, spielt hier gewiß
eine Rolle, daß der stärkere Prozentsatz jüdischer Wähler der Sozialdemokratie
zugute gekommen ist. Unter den elf Bezirken, die schlechter stehen als sie nach
der Zusammensetzung der Wähler stehen sollten, sind drei (IV, X, XIX), die nur
um eine Stufe zurückrücken, fünf (V, VIII , XI, XV, XXI), die uni zwei Stufen
zurückrücken; ein Bezirk (XVII) rückt um drei Stufen und zwei Bezirke (III
und XVIII ) um fünf Stufen zurück. Es ist bezeichnend, daß also am schlechtesten
die zwei Bezirke stehen, in denen unter der Gesamtzahl der Arbeiter und An¬
gestellten die der öffentlichen Verwaltung einen großen Prozentsatz bilden. Das
gibt einen Fingerzeig dafür, daß die sozialdemokratischenWähler unter dieser
Kategorie bisher relativ am schwächsten vertreten sind.

Auch ein Vergleich der AbteilungenV und 0 zeigt uns, daß die Entwicklung
m den einzelnen Bezirken ganz ungleichmäßig ist. Wäre die ganze Arbeiterklasse
in allen Bezirken gleichmäßig sozialdemokratisch erfaßt, so müßten die Bezirke in
den AbteilungenX und I' in der gleichen Reihenfolge stehen, da die Bezirke in der
Abteilung0 in der Reihenfolge erscheinen, in der sie nach dem Prozentsatz gereiht
werden müssen, welchen die sozialdemokratischen Stimmen von der Gesamt¬
stimmenzahl des Bezirkes bilden.

Es stehen aber nur sechs Bezirke(X, XIV, XV, IX, VII , I) an der Stelle,
an der sie stehen sollen. Fünf Bezirke(II , VI, XII , XIII , XX) stehen an besserer
Stelle, als sie stehen müßten, wobei die Ursache mindestens bei drei dieser Bezirke
wenigstens zum Teil in dem größeren Prozentsatz jüdischer Wähler zu suchen ist.
Zehn Bezirke (III , IV, V, VIll , XI, XVI, XVII, XVllI , XIX, XXI,) stehen
au schlechterer Stelle, als sie stehen sollten. Darunter sind sieben Bezirke, die nur
um eine Stelle schlechter stehen; der VIII . Bezirk steht um zwei Stellen weiter
rückwärts und der III . sowie der XVIIl . Bezirk stehen um drei Stellen weiter
rückwärts, als sie stehen tollten. Wieder zeigt sich, daß also die Bezirke am
schlechtesten stehen, in denen die öffentlichen Verwaltungsangestellteneinen
namhaften Teil der gesamten Arbeiter uud Angestellten bilden.

Versuchen wir nun, die Struktur de r großen politi sche n
Parteien  im Zusammenhang mit der Klassenschichtung der Wähler zu
erkennen. Einen Fingerzeig gibt uns die Gewerkschastsstatistik.

In den der GewerkjchaftskomMissionungehörigen Verbänden waren am
8l . Dezember 1928 in Wien nach den Mitteilungen der Kommission und den
Ergebnissen einer Rundfrage bei den gemischten Verbänden (in runden Zahlen)
organisiert:

uiüiniUäi weiblich
Privatarbeitcr . . . . 184.600 01 .600
Prwatangestellte . , . . 70.000 27.600
Angestellte öffentlicher Betriebe . . 66.000 8.000
Angestellte der öffentlichen Verwaltung -) . . . 8.000 8.000
Militär . . . . . . 5.600 —

824.200 180.100

Nehmen wir an, daß ein Zehntel der Gewerkschaftsmitglieder wegen
Mangels des erforderlichen Altets, der Staatszugehörigkeit usw. nicht wahl¬
berechtigt war oder zwar wahlberechtigt gewesen, ist, aber nicht wählen ging.
Rehmen wir weiters an, daß, wie sich aus der Berufsstatistik der Wähler zeigt,

-) Der Verband der städtischen Angestellten mit 24.000 Mitgliedern und die Polizei¬
organisation mit 6500 Mitgliedern , welche den freien Gewerkschaften nahe stehen, aber
nicht der Gewerkschaftskommission angchören , sind hier nicht berücksichtigt.



rund 55 Prozent der Arbeiter und Angestellten mit wahlberechtigten Frauen
verheiratet waren und daß diese Frauen auch ausnahmslos bei der Wahl waren.
Danach ergibt sich für Wien folgendes Bild:

Avuestimiiit haben Gewerkschafls-

Männlichc Privatarbeiterb ) . . . . . 178.251 165.991
Weibliche Privatarbeiter . . . 90 .724 79.585
Arbeiterfrauen . . 92 .778 91.990
Zugpersonal imännlich ) . . 99-1 9
Hauspersonal (weiblich) . 21 .082 2.40a
Männliche Privatangestellte . 82.512 63.000
Weibliche Privatangestellte . . 36.248 25.000
Frauen der Privatangestellten . . 46.774 34.000
Männliche Angestellte der öffentlichen Verwaltung . . . 44.303 7.200
Weibliche Angestellte der öffentlichen Verwaltung . . . . 10 .721 2.700
Männliche Angestellte der öffentlichen Betriebe . 39.748 50.000
Weibliche Angestellte der öffentlichen Betriebe . 5.862 7.200
Wehrmacht . . . . . .' . 6.803 5.000
Frauen von öffentlichen Angestellten . . . . . 57.20634 .000

713 .731 567.100

Ju der Tabelle fällt aus, daß die Zahl der gewerkschaftlich organisierten
Wähler , welche Angestellte öffentlicher Betriebe sind, erheblich größer ist als
die aller Angestellten öffentlicher Betriebe , die bei der Wahl waren . Das erklärt
sich wohl daraus , daß die Statistik des Magistrats infolge Mangels an entspre¬
chenden Unterlagen viele Arbeiter öffentlicher Betriebe als Privatarbeite
gezählt haben wird, daß auch Betriebsangestellte unter den Verwaltungs¬
angestellten gezählt sein werden und andererseits unter den Gewerkschafts¬
mitgliedern auch Pensionisten mitgezühlt sind, die noch ihrer Gewerkschaft
angehören . Für die Gesamtbetrachtung spielt das keine Rolle.

Danach wären von den 352.341 männlichen Arbeiter - und Angestellten¬
wählern , die bei der Wahl waren , 291.200 gewerkschaftlich organisiert . Dieser Zahl
stehen 275.543 sozialdemokratische Männerstimmen gegenüber. Nun darf man
wohl annehmen , daß die Sozialdemokratie aus den Kreisen der Selbständigen,
der freien Berufe und der Berufslosen (Pensionisten und Pfründner ) mindestens
15.000 Stimmen bekommen hat : dann stehen den 362.341 männlichen Arbeitern
und Angestellten, die bei der Wahl waren , rund 260.000 sozialdemokratische
männliche Wähler gegenüber. Da die Kommunisten knapp 8000 Männerstimmen
erhalten haben, die wohl ausschließlichvon Arbeitern und Angestellten stammen,
müssen mindestens rund  80 .000 männliche Arbeiter und
A n g e st e l l t e bürgerlich gewählt habe  n. Da unter den 260.000
sozialdemokratischen Arbeiter - und Angestelltenwählern mindestens 10.000
städtische Angestellte und Polizeiangestellte sind, die in der Gewerkschaftsstatistik
fehlen, so muß man zu der Annahme kommen, daß unter den 80.000 männlichen
"Arbeitern und Angestellten, welche bürgerlich gewählt haben, rund  33 .000
gewerkschaftlich organisiert sind.

Die Zahl der Arbeiterinnen und weiblichen Angestellten sowie der Arbeiter-
nnd Angestelltenfrauen , die bei der Wahl waren , beträgt 361.390. Davon sind
nach unserer Berechnung 275.900 gewerkschaftlichorganisiert und Frauen von
gewerkschaftlich organisierten Männern . Wenn wir annehmen , daß von den bei
der Wahl erschienenen 28.508 im Haushalt tätigen Frauen , deren Klassen¬
zugehörigkeit nicht festgestellt werden konnte, die Hälfte Arbeiter - und An¬
gestelltenfrauen find, so stehen also den 375.000 Arbeiter - und Angestelltenfranen
295.921 sozialdemokratischeFrauenstimmen gegenüber. Nun darf man wohl an¬
nehmen, daß mindestens 15.000 Frauen sozialdemokratisch gewählt haben, die
zur Gruppe der Selhständigen , der freien Berufe oder der Berufslosen gehören.
Dann ergibt sich, da 5626 kommunistische Frauenstimmen abgegeben wurden,
daß rund  90 .000 Wählerinnen , die zur Arbeiterklasse ge¬
hören , bürgerlich gewählt haben.  Bemerkenswert ist, daß - sofern
unsere Berechnung der mit gewerkschaftlich organisierten Männern verheirateten
Frauen nicht falsch ist — die Zahl der sozialdemokratischen Frauenstimmen die

Die Landwirtschaft nirgends mitgerechnet , da sie zahlenmäßig bedeutungslos ist.



Vergleich-erZahlderArbeiter-undAngestelltenstimmenunddersozialdemokratischenStimmen.
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! U„ IIŜ ZöUH UZPMMM
»q uznvaZ 'szustzsSuA stziiz

§ -rurllo shiiiqizm qun stz>izuuvW
0 - 72 71 . 7-q 2V U7 2 - —, <>7 27 20 71 71
—1>72 77 - 1̂^ 27 '-^ 2- 1—>2 1— >7 27 27

nsriMjrSuW
arq urnvag 'zmssjzguv<vap^i ,PizqiSM qun ZkpiiuuyM

27 -- «722 - 72t - 2 - 2 - 2 - 7̂ 72 -^12 - 27 ^- ^ 0771 ^ 1— 77
Z M >2^ 77 ^ 72 O 77 A 77 ^ K 72 1-7 71 1- 72 27 72 27
78 >8 - §' 72 O I—' 1- 72 -4 l8  71 1- ' 2 - 8 >7 O 7- <2- -7»1 72 - 11

^ urnvij2r;isqiM 'usumassisqiN
qun azzpqrvzvquK.

- t^ 720Z ^ Z5 ^ 72Ä5 ^ 2- Ä § Ä ^ § § oRo^
t- 72 - 11d '—I -7t127c2 '—lt —72S >17I —, -LI — 272 - 72 '- 10

^Z ^ ^ Ot - 0772 -̂ lO72 ^ ^ O ^ 1^ ^ ^ >- . ^ ^
!!

Bezirk^1

>
I. II. III. IV.V. VI. VII.Vill.

IX. X. XI.XII.XIII.XIV.XV.XVI.XVII.XVIII.
XIX.XX.XXI.

§6

iien'384.232165.62V164.673352.666275.543'Ml.5692V5.921'714.225!571.464j77.146!65.618!142.761,76-1281858̂001



Zahl der weiblichen Gewerkschaftswähler und der Kranen der männlichen Gewerk¬
schaftsmitglieder übersteigt, während dies bei den Männern , wie wir oben gesehen
haben, umgekehrt ist. Dabei mutz noch in Betracht gezogen werden, datz der Ein¬
slutz der Sozialdemokratie aus die 21.082 Hausgehilfinnen , die bei der Wahl
waren, noch sehr gering ist.

Wo sind nun die 80.000 männlichen und 90.000 weiblichen Angehörigen
der Arbeiterklasse zu suchen, die bürgerlich gewühlt haben?

Tie grotzdeutsche  Volkspartei hat 26.944 weibliche und 27.676 männ¬
liche Stimmen erhalten . Man geht wohl nicht fehl, wenn man drei Viertel
hievon als von Angestellten herstammend bezeichnet. Das wären also rund 19.000
weibliche und 21.000 männliche Stimmen aus der Arbeiterklasse. Die jüdische
Wahlgemeinschaft mit je rund 12.000 männlichen und weiblichen stimmen dürfte
auch je 8000 männliche uud weibliche Angestelltenstimmen bekommen haben . Da¬
nach blieben für die Christlichsozialen 66.000 männliche und 68.000 weibliche
Arbeiter - und Angestelltenstimmen. Da die Christlichsozialen insgesamt 186.659
männliche und 201.224 weibliche stimmen erhalten haben, wären also rund 40
Prozent ihrer männlichen Wähler und 34 Prozent ihrer weiblichen Wühler An¬
gehörige der Arbeiterklasse. Das Verhältnis wäre für die Christlichsozialen bei
den Krauen ungünstiger als bei den Männern , während man es umgekehrt ver¬
muten würde!

Aus bürgerlichen  Kreisen hätten die Christlichsozialen danach 80.000
männliche und 133.000 weibliche Wähler . Zu diesem Ergebnis kommt man auch durch
eine andere Berechnung. Die Gesamtzahl der männlichen abgegebenen Stimmen,
die nicht von Arbeitern und Angestellten stammen, beträgt 126.000. Errechnet
man, wie bereits oben angenommen, daß 15.000 solche Stimmen den Sozial¬
demokraten, 7000 den Großdeutschen und 9000 der jüdischen Wahlgemeinschaft
zugesallen sind, daß ferner alle 9600 Stimmen der Bürgerlichen Arbeitspartei,
alle 3800 tschechischen stimmen nnd die zersplitterten Stimmen aus diesen Kreisen
stammen, so bleibt ein Rest von 80.000 männlichen Stimmen für die Christlich-
sozialen.

Machen wir die Berechnung bei den Frauen.  Die Gesamtzahl der ab¬
gegebenen Frauenstimmen , die nicht aus der Arbeiterklasse stammen (einschließlich
der Hälfte der Stimmen von im Haushalt tätigen Frauen ohne bestimmbare
Klassenzugehörigkeit), beträgt rund 184.000. Rechnet man, wie bereits oben ange¬
nommen, daß 16.000 solche Stimmen den Sozialdemokraten , 7000 den Groß¬
deutschen und 9000 der jüdischen Wahlgemeinschaft zugefallen sind, daß ferner
alle 9300 weiblichen stimmen der Bürgerlichen Arbeitspartei , alle 3800 tschechi¬
schen Frauenstimmen und die zersplitterten stimmen aus diesen Kreisen stammen,
so bleibt ein Rest von 139.000 Frauenstimmen für die Christlichsozialeu, während
es nach unserer früheren Rechnung 133.000 sein sollten. Auch diese Rechnung
stimmt also ungefähr . Das Verhältnis der bürgerlichen stimmen zu den an¬
deren verschiebt sich in Wirklichkeit noch, da wir zu den bürgerlichen Stimmen
auch die der 24.799 Pensionisten und 14.798 Pfründner und deren Frauen zählten,
die zum großen Teil zur Arbeiterklasse gehören. Wir sehen von einer Berück¬
sichtigung dieser Verschiebung ab. Um so sicherer ist das Ergebnis unserer Be¬
trachtung, so unwahrscheinliches vielen auch erscheinen mag.

Danach ergibt sich das Agitationsprogramm fiir die Sozialdemokratie . Es
find zu gewinnen:

8.000 kommunistische,
21.000 großdeutsche,
3.000 zionistische,

56.000 christlichsoziale,
zusammen 88.000 männliche Arbeiter- und Angestelltenwähler,

6.000 kommunistische,
19.000 großdeutsche,
3.000 zionistische,

68.000 christlichsoziale.
zusammen 96.000 Wählerinnen aus der' Arbeiterklasse.

Dazu kommen die Nichtwähler.  Ihre Zahl ist aber nicht bedeutend.
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Aus der Statistik des Magistrats ergibt sich, daß der Wahl in ganz Wiense r Ng e bl i e be n sind:

Prwntarblnter . . . . .
Dienstpersonal . . . . .
Privatangcstellte . . .
Angestellte der öffentlichen Verwaltung . .
Angestellte der öffentlicheil Betriebe . . . . . .
Wehrmacht . . . .
Frauen der Pribatarbeitcr . . . . . .
Frauen der PrivatangesteUten . . . . .
Frauen der öffentlichen Angestellten . .
Fm Haushalt tätige Frauen ohne bestiminbare Berufszugehörigkeit

(nur zur Hälfte gerechnet) . . . . .
Summe . .

männlicti weiblich
11.330 7.726

143 6.833
3 690 4.970

1.014
1.864 831

391 -
— 4.734
— 4.466
— 3.70X

2.430
26.474 36.710

Tiefen 26.474 männlichen und 35.710 weiblichen Wählern der Arbeiterklasse,
die ihr Wahlrecht nicht ausgeübt haben, stehen 12.056 bürgerliche  männliche
und 26.515 bürgerliche weibliche Wühler gegenüber, die von ihrem Wahlrecht
keinen Gebrauch gemacht haben. Die Zahlen fallen, wie man sieht, nicht weiter
ins Gewicht, insbesondere wenn man bedenkt, daß. ein großer Teil dieser Wähler,
die nicht zur Urne kamen, durch Erkrankungen, berufliche Verhinderungen usw.
abgehalten war, wieder andere nur irrtümlich in den Listen verzeichnet waren.
Danach darf man die Zahl der Wähler, die absichtlich und bewußt zu Hause
blieben, als ganz geringfügig annehmen. Das Reservoir der Ni cht-
w ä h l e r, das ein st eine große Rolle spielt e, e r i sti e r t also
nicht m ehr.

Die politischen Parteien können nur wachsen, wenn sie die Jugend,  die
Wähler von morgen, gewinnen und wenn sie den anderen Parteien Wählerw e g-zune  h me u vermögen.

Der Vergleich der Gewerkschaftswähler mit der Gesamtzahl der Abstimmen¬
den ans der Arbeiterklasse zeigt, wo die Sozialdemokratie am stärksten und wo
sie am schwächsten ist. Sie ist am stärksten bei den Privatarbeitern und den An¬
gestellten der öffentlichen Betriebe und hat hier wohl kein allzu großes Feld zur
Agitation mehr. Dagegen unterliegen erst drei Viertel der Privatangestellten dem
gewerkschaftlichen Einfluß, dem politischen Einfluß wohl kaum die Hälfte. Bei den
Angestellten der öffentlichen Verwaltung ist es mindestens ebenso. So groß auch
die Fortschritte sind, welche die Partei in den letzten Jahren in diesen Kreisen ge¬
macht hat, so steht sie hier doch erst nicht viel weiter als im Anfang ihrer Ent¬wicklung.

Gewiß ist ein Teil der Privataugestellten und auch der öffentlichen Ange¬
stellten infolge der sozialen Stellung für die Sozialdemokratie sehr schwer oder-
gar nicht gewinnbar. Aber der Teil ist keineswegs sehr groß. Die offizielle
Statistik aller Bundesangestellten hat ergeben, daß die Zahl der in höhere Be¬
soldungsgruppen(von der vierzehnten angefangen) Eingereihten am 1. September
1028 in ganz Österreich nur 18.318 betragen hat, von denen vielleicht zehntausend
auf Wien entfallen. Da sind fast alle Akademiker in Bundesdiensten darunter. Neben
den höchstgereihten, wenn auch oft schlechtbezahlten Angestellten sind wieder um¬
gekehrt auch die verhältnismäßig am meisten zurückgebliebenen Schichten der Ar¬
beiterklasse für die Sozialdemokratie am schwersten gewinnbar. So vor alstm dieHausgehilfinnen, deren Zahl außerordentlich groß ist, dann gewisse Berufe, die
zwar heute auch schon gewerkschaftlich erfaßt sind, aber infolge ihrer Eigenart der
polotische Agitation schwer zugänglich sind (Gastgewerbe, verschiedene Gruppen
des Transportgewerbes). Die Arbeiterklasse in der -rAadt erhält immer neuen
Zuwachs, der erst assimiliert werden muß: einerseits vom Land aus bäuerlichen
Kreisen, anderseits aus kleinbürgerlichenund bürgerlichen Kreisen der Stadt
selbst. Vorurteile aller Art hemmen die sozialdemokratische Agitation: Die einen
wehren sich gegen die Erkenntnis, daß sie, obwohl aus bürgerlicher. Familie
stammend, doch nichts anderes als Lohnarbeiter sind: andere sind bewußt anti¬
sozialistisch erzogen, wieder andere rein klerikal orientiert.

Nur wenn sich die Partei der Fülle der Probleme, vor denen sie steht, be¬
wußt wird, kann sie die Mittel und Wege finden, bis aus gewisse unerreichbare
66



Reste alles in ihren Bannkreis zu ziehen, was zn ihr gehört. Dabei darf nie über¬
sehen werden, daß gerade diese Kreise — die eingeschüchterteHausgehilfin , die
religiös erzogene Kleinbürgerstochter ebenso wie der sich noch immer bürgerlich
verkommende geistige Arbeiter — nur mit geistigen Waffen gewonnen werden
können, weil sie überwinden müssen, was sich in ihnen gegen die sozialdemokratische
Erkenntnis wehrt.

Die Agitationsarbeit ist nicht leicht. Denn die bürgerlichen Parteien wissen,
was für sie auf dem Spiel steht. Gelingt es uns , von den 184.000 Wiener Wählern
und Wählerinnen der Arbeiterklasse, die nicht sozialdemokratischgestimmt haben,
in den nächsten Jahren nur die Hälfte zn erfassen und auch auf dem Lande nur
einigermaßen vorwärtszukommen , so werden wir , wenn die Großdeutschen nicht
vollständig in der christhichsozialen Partei aufgehen, die stärkste Partei im Natiw
nalrat , wenn auch noch nicht die Mehrheit . Die größere Hälfte der stimmen in
ganz Österreich werden wir nur erreichen können, wenn uns der Kampf um das
Torf namhafte Erfolge bringt . Aber sie werden nicht allzu groß sein müssen, wenn
wir nur erst bei den Privatangestellten und den öffentlichen Angestellten stärker
Fuß fassen als heute.

Es ist wahrhaftig keine unlösbare Aufgabe, vor die wir gestellt sind. Der
gewaltige Fortschritt , den wir seit dem Umsturz gemacht haben, gibt uns die Hoff¬
nung , daß wir weiter sieghaft vorwärtsschreiten werden. Ein Blick zurück zeigt
uns , wie weit wir es schon gebracht haben. Für die Neichsratswahlen des Jahres
1007, die ersten auf Grund des allgemeinen gleichen Wahlrechts, gibt es eine
amtliche Berufsstatistik ? ) Aus ihr ersehen wir , daß damals die Sozialdemokraten
124.700 (männliche) Stimmen in Wien erhielten , während die Zahl der Privat¬
arbeiter , die abstimmten, 145.886 betrug . Unsere Stimmenanzahl blieb damals
also um 21.087 hinter der Zahl der Privatarbeiter zurück.  Im Jahre 1028
standen 179.582 männlichen Privatarbeitern , die abgestimmt haben, 275.543 sozial¬
demokratische Männerstimmen gegenüber. Die sozialdemokratischen Männer¬
stimmen überstiegen  also die der männlichen Privatarbeiter fast um hundert¬
tausend.

Stellen wir die Gesamtrechnung auf, so ergab sich im Jahre 1007.folgendes.
Es gingen zur Wahl:

Privatarbeiter . *. . 145.886
Privatangestellte . 23.441
Agenten . 5.574
Arbeiter in öffentlichen Diensten . 30.080
Beamte in öffentlichen Diensten . 36.622

Zusammen . . . 244 .603

Diesen Wählern der Arbeiterklasse standen 124.700 sozialdemokratisck)e
Stimmen gegenüber. Während die Wähler aus der Arbeiterklasse 73'2 Prozent
aller Abstimmenden bilden, waren die sozialdemokratischen Stimmen nur 87'3
Prozent der gesamten Lckimmenzahl.

Im Jahre 1928 stimmten Insgesamt 852.686 männliche Arbeiter und An¬
gestellte ab. Ihnen standen 275.548 sozialdemokratischeMännerstimmen gegen¬
über. Während die männlichen Wähler aus der Arbeiterklasse 78'64 Prozent aller
männlichen Abstimmenden bilden, waren die sozialdemokratischenMännerstimmen
57'48 Prozent der gesamten Männerstimmen in Wien. Ter Prozentsatz der Wähler
aus der Arbeiterklasse ist also in den letzten sechzehn Jahren unverändert geblieben.
Die Zahl der sozialdemokratischen Männerstimmen aber ist gewaltig gestiegen,
von einem starken Drittel aller abgegebenen Stimmen ans fast sechs Zehntel auf¬
gerückt. Erreichten im Jahre 1007 die sozialdemokratischen Stimmen erst 51 02
Prozent aller abgegebenen Arbeiter - und Angestelltenstimmen, so betrug der
Prozentsatz im Jahre 1028 (für die Männer ) bereits 78'12.

Für die Wahlen des Jahres 1907 mußte festgestellt werden, daß die Christ¬
lichsozialen 70.000 bis 80.000 Arbeiterstimmen (die Hälfte ihrer damaligen

Z Siehe ..Kampf ", VI . Baud , 1613, Seite 397 : „Wer sind die Wiener Wähler ?"
Von Robert Danneberg.
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Stimmen überhaupt ) erhalten haben , wobei unter Arbeiterstimmen die Stimmen
der Privatarbeiter und der damals gesondert gezählten Arbeiter in öffentlichen
Diensten (also nicht auch der Beamten in öffentlichen Diensten und der Privat¬
angestellten ) genreint war . Etwa zwei Fünftel aller Wiener Arbeiterwähler haben
damals noch christlichsozial gewählt . Heute ist diese Zahl auf ein Minimum ge¬
sunken. Denn bei wesentlich vermehrter Wählerzahl haben einschließlich aller Be¬
amten nur 56.000 Wähler aus der Arbeiterklasse christlichsozial gewählt . Aus
Grund des Wahlergebnisses und des Ergebnisses der Berufszählung der Wähler
des Jahres 1907 schrieb ich damals im „.Kampf " : „Die Behauptung darf nicht als
utopisch erscheinen : Wir müssen trachten , in absehbarer Zeit eine Stimmenzahl
zu erreichen , die der Zahl der gesamten Wiener Arbeiterwähler entspricht ." Diese
Behauptung erschien damals vielen utopisch . Heute sind wir über das , was damals
sernes Ziel war , in der Wirklichkeit weit hinaus : unsere Männerstimmenzahl ist
schon weit größer als die Zahl der Arbeiterwähler , wenn man unter ihnen nur
die Privatarbeiter und die Arbeiter in öffentlichen Diensten versteht . Diese wurden
für 1923 vom Magistrat nicht gesondert gezählt . Wir müssen also zu den Privat¬
arbeitern die Gesamtzahl aller Angestellten der öffentlichen Betriebe (also nicht nur
die Arbeiter , sondern auch die Beamten ) hinzurechnen . Das ergibt 219.000 Ab¬
stimmende gegenüber 275 .543 sozialdemokratischen Männerstimmen . Ja , selbst
wenn wir die 44.303 männlichen Angestellten der öffentlichen Verwaltung , die
abgestimmt haben , hinzurechnen , geht die sozialdemokratische Männerstimmenzahl
noch immer darüber hinaus.

Im Jahre 1907 konnten wir nicht einmal alle elf Wiener Wahlbezirke , in
denen die Privatarbeiter allein die Mehrheit der Abstimmenden bildeten , er¬
obern . Nur acht fielen uns in der Hauptwahl und einer in der Stichwahl zu. In
zwei (Margareten und Hernals ) kamen wir nicht einmal in die Stichwahl . Von
den fünf weiteren Wahlbezirken , in denen die Privatarbeiter zusammen mit den
Arbeitern in öffentlichen Diensten die - Mehrheit bildeten , konnten wir nur einen
(Füufhaus ) in der Stichwahl erobern , vier blieben christlichsozial . Heute sind wir
selbst in Bezirken , die damals ganz' aussichtslos erschienen (Mariahilf , Währing
und Döbling ), die stärkste Partei . Während unsere Stimmenzahl im Jahre 1907
85'5 Prozent der Zahl der abgegebenen Privatarbeiterstimmen allein  erreichte,
sind wir im Jahre 1923 schon bei 78'12 Prozent aller  Arbeiter - und Angestellten¬
stimmen angelangt . Wir sind also innerhalb der Gesamtzahl  der Arbeiter
und Angestellten aller Kntegorien heute schon fast ebenso stark, als wir im Jahre
1907 innerhalb der Privatarbeiter allein waren.

Zielbewußte Politik , kluge Propagandatätigkeit und eifrige Bildungsarbeit
können und werden die ganze Arbeiterklasse in absehbarer Zeit in das Lager der
Sozialdemokratie bringen.
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